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2. Surg
Franzöſtſche Angriffe bei Verdun abgeſchlagen. Ein neuer fratzöſſcher
Kriegsminiſter. Die italieniſche Offenſive überall zum Hlkehen gebracht.

Die Zuständigkeit des [andtages.
Le. Das bedeutſame Ereignis des Rücktritts des

Staatsſekretärs des Reichsmarineamts v. Tirpitz hat die
Vorgänge, die ſich in der Budgetkommiſſton des Abge
ordnetenhauſes abſpielten, ein klein wenig im öffent
lichen Jntereſſe zurücktreten laſſen. Und doch ſind auch
ſie von nicht zu unterſchätzender grundſätzlicher und
politiſchpraktiſcher Bedeutung

Der von fortſchrittlicher Seite im Ausſchuß eingebrachte
Antrag wäre der Sachlage am beſten gerecht geworden.
Hiernach ſollte die Kommiſſton beſchließen, die im
Schreiben Bethmann Hollwegs vom 12. Februar 1916
berührte Frage der Zuſtändigkeit des Abgeordnetenhauſes
zur Erörterung auswärtiger Angelegenheiten durch die in
der Plenarſttzung vom 16. Februar gemachten Bemer
kungen des Präſtdenten für erledigt zu erklären. Dieſe
Bemerkung hatte bekanntlich in ihrem erſten Teil das
Recht des Hauſes, ſich in auswärtigen Angelegenheiten

nicht beſtritten worden.

Angelegenheiten nötig iſt und daß es jetzt ein Unding
waäre, wenn jeder Landtag über dieſe Frage Reden halten

der Politik nicht ſtören laſſen will.
Abgg. Pachnicke und Genoſſen war von der Regierung

zu äußern wahrgenommen, im zweiten Teil war dann
angedeutet worden warum eine weiteres Beſprechun

den ſolle. Der
andpunkt war alſo durch dieſe Erklärung des Präſt

denten gewahrt worden, und es wäre ſtcher auch jetzt
das beſte geweſen, ſich damit zu begnügen

Dieſes Recht des Hauſes auf Erörterung der aus
wärtigen Angelegenheiten ſtützt ſich zunächſt dargauf, daß
ein Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten im Bundes
rat beſteht, der und das iſt ausſchlaggebend dabei
nach Erklärungen des Staatsſekretärs Delbrück, des Ver

Dies iſt der Rechtsſtandpunkt, und der rechtliche An
ſpruch der Landtage iſt. auch von fortſchrittlicher Seite

Nun aber die politiſche Seite!
Daß heute die weiteſtgehende politiſche Konzentration er
wünſcht, daß eine einheitliche Führung der auswärtigen

wollte, darin muß man dem Reichskanzler Recht geben
man muß ihn unterſtützen, wenn er die Einheitlichkeit

Der Antrag der

gebilligt worden, und er hätte den Vorzug gehabt, einer
ſeits die Rechte des Hauſes vollkommen zu wahren,
anderſeits aber eine Schärfe zu vermeiden in einer Zeit,
wo alles darauf hinweiſt, auch zwiſchen der Regierung
und den Parteien gute Beziehungen zu pflegen der
Antrag wäre auch geeignet geweſen, einer in jedem Fall
unerfreulichen Plenarerörterung vorzubeugen. Es iſt
nun die Frage, ob, wenn der Bericht an das Plenum
gelangt, ſich eine Debatte noch vermeiden läßt; die
Sozialdemokratie hat wenigſtens angekündigt, daß ſie
rſtch
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Die Kämpfe an der Weſtfront.
Die Schlacht um Verdun und in der

trauten Bismarcks, im Jahre 1870 nicht blos Mit
teilungen entgegen zu nehmen, ſondern auch Anträge
zu ſtellen und Bemerkungen zu machen und dadurch
Einfluß auf die auswärtige Politik zu üben in der Lage
ſein ſollte. Ferner ſind die Konſuln vom Kaiſer nach
Einvernehmen mit dem Ausſchuß des Bundesrats für
Handel und Verkehr anzuſtellen. Weiterhin ſind Zoll
und Handelsverträge abzuſchließen, die nicht allein in
das Gebiet der inneren Geſetzgebung fallen, ſondern
auch Folgen für die auswärtige Politik haben können
und daher gleichfalls der Beſprechung durch einen Land
tag unterliegen könnten. Ferner hat Preußen einen Ge
ſandten am Vatikan, deſſen Tätigkeit ſich nicht in der
Kirchenpolitik erſchöpft, ſondern die ſich auch erſtreckt auf
weitere politiſch ebiete, wie wir dies beim Karolinen
ſtreit geſehen haben und wie es ſich auch beim jetzigen
Kriege zeigt, wo die internationale Wirkſamkeit des
Papſtes ja nicht näher geſchildert zu werden braucht.
Schließlich hat der Kanzler nicht nur dem Reichstage,
ſondern auch dem Bundesrat gegenüber die Verant
wortung zu tragen, und hier eröffnet ſich ein weiterer
Weg der Einwirkung ſoweit dem Bundesrat ein Mit
wirkungsrecht auf dem Gebiet der auswärtigen Politik
zuſteht, ſoweit ſteht es auch den Landtagen zu, die damit
in der Lage ſind, auf die Haltung ihrer Vertreter im
Bundesrate einen Einfluß zu ſuchen.

Inſofern alſo als die preußiſchen Miniſter eine Mit
wirkung auf die auswärtigen Dinge haben, kann auch
der Landtag mitſprechen. Feſtzuhalten bleibt dabei immer,
daß die Landtage dieſes Recht nur ihrer eigenen Re
gierung gegenüber haben, nicht dem Reichskanzler gegen
über. Der Kanzler bleibt allein den Reichsinſtanzen
verantwortlich aber die eigenen Regierungen ſind, ſoweit
ſie mitbeteiligt ſind, zugleich verpflichtet, ihren Landtagen
Rede und Antwort zu ſtehen. Jm preußiſchen Etat wird
dieſer Sachlage auch Rechnung getragen denn im Etat
für guswätige Angelegenheiten iſt der Miniſter mit
gufgeführt allerdings ohne Gehalt. Bismark hat
ſich auch einmal ſelbſt als der „auswärtige Miniſter
Seiner Majeſtät des Königs“ (alſo nicht des Kaiſers)

hat ſich von Weimar, wo er ſich am Donnerstag aufhielt,nach dem weſtlächen Kriegſchauplatz e

mont und Damloup. Die Artillerie beſchoß heftig die Ge

kolonnen beſchoſſen.

bezeichnet.

Woevre- Ebene.
König Friedrich Auguſt

geben.

Die franzöſiſchen Tagesberichte
beſagen: Jm Laufe der Nacht dauerte auf dem linken
Afer de r Maas ziemlich ſchwaches, auf dem rechten
Ufer heftigeres Artilleriefeuer an in der Gegend Haudre

gend weſtli Douaumont, wo der Feind Schanzarbeitengausführte. eJn der Woevre haben wir m Hrere Proviant

Deutſchen im
Beſchießung
eres einen

Weſtlich de Mags richteten di
Laufe des Nachmittags nach einer ſehr heftig
unſerer Front zwiſchen Bethincourt und C
ſtarken Angriff gegen unſere Stellungen m „Toten
Mann“. Die Angriffswellen konnten an keine Seite Fuß
faſſen und mußten ſich auf den Rabenwald zu lickziehen.
Auf dem rechte n Magsufer verdoppelte ſich die Ar
tillerietätigbeit öſtlich und weſtlich von Douaumont, ſowie
in der Amgebung des Dorfes Vaux. Es fand kein Jn
fanterieangriff ſtatt. Anſere Batterien nahmen mehrſach
in dieſer Gegend ſich bewege Se Truppen unter Feuer Jn
der Woevre ziemlich heftig Beſchießung auf beiden Seiten
im Abſchnitt des Fußes der Cotes Lorraines.

Der Pariſer Korreſpondent des „Corriere della Sera“
meldet, daß die

Beſchießung Verduns durch die Deutſchen
mit Brandbomben und Geſchoſſen ſchwerſten Ka
läbers zugenommen habe. Auch die zurückgebliebenen
reſtlichen Behörden mit dem Bürgermeiſter ſind aus Ver
dun abgereiſt.

Die Eiſenbahn von Verdun nach ClermontenArgonne,
die Hauptverbindungsader noch Verdun, ſteht unter
deutſchem Artilleriefener und kang infolgedeſſen von den
Franzoſen nicht mehr benutzt werden.

Umgruppierung der Franzoſen bei Verdun
Die „Daily Mail meldet der franzöſiſche Generalſtab

habe bei Fortdauer der Erbitberung der deutſchen Angriffe
eine allgemeine Rückzugsbewegung beſchloſſen als Vor
läufer einer ſtrategiſchen Umgruppierung im Raume von
Verdun und Reims

Aus der WoevreEbene.
Aus Budapeſt wird gemeldet: Der im Großen Haupt

ſeinem Blatte ſolgendes: Jch beſichtigte die von den Fran
zoſen verlaſſenen Stellungen von Ginzrey bis nach
Fresnes. Die Franzoſen gaben ihre Stellungen um
das Dorf Broquois bereits am 25. Februar auf. Die vor
wärts marſchierenden deutſchen Truppen fanden erſt in der
Gegend von Ville en Woevre und Hennemont
Widerſtand. Nach Beſetzung beider Ortſchaften wurde
Manheulles am 28. Februar beſetzt. Man konnte
die ſtürmenden Deutſchen nicht zurückhalten. Manheulles
war binnen drei Stunden in ihrem Beſitz. Hart war
der Kampf bei Fresnes. Eine gründliche Artil
lerievorbereitung war nötig, weil die franzöſiſchen Draht
hinderniſſe derartige waren, daß ſie nicht durchſchnitten
werden konnten. Nach hartem Kampf war Fresnes in
deutſcher Hand. Die Lage iſt heute (der Bericht datiert
vom 13. März) die folgende: Die Angreifer haben die
Linie Marcheville, Champlon. Fresnes und Manheulles.
Jn den Gräben bei Marcheville lagen noch Hunderte von
franzöſiſchen Leichen, die in den Kämpfen im April v. J.
fielen. Der Feind verſchwendet wahnſinnig viel Munition.

Unſere Fortſchritte in den Vogeſen
ſchildert der franzöſiſche Tagesbericht wie folgt

Jn den Vogeſen ſüdlich von der Thur, machten die
Deutſchen einen Angriff auf unſere Stellung bei Burn

haupt. Der Angriff wurde durch Sperrfeuer an geh ale
ren ver Feind konnte nicht an unſere Gräben gelangen.

Zum Wechſel im franzöſiſchen Kriegsminiſterium.
General Gallient richtete an Miniſterpräſident

Briand einen Brief in dem er ihm aus Geſundheits
rückſichten ſeine Dem iſſfon als Kriegsminiſter unter
breitet. Seine Vrete erklärten, daß er während einiger
Zeit vollſtändiger Ruhe bedürfe, damit es ihm ermöglicht
werde. ſpäter wieder aktiv Dienſt zu tun. Briand ant
wortete mit dem Ausdruck tie ſfſten Bedauerns, daß die
Regierung durch den Geſundheitszuſtand Gallienis einer
Mitarbeft berguht würde. die der nationalen Veyteidigung
ſo wertvoll geweſen ſei. Er hoffe. daß die Krankheit bald
überwunden werde damit er wieder in die Lage komme,
einen Kampfpoſten im Dienſte des Vaterlandes zu über
nehmen.

Der uffkrieg.
403 ZeppelinOpfer.

Die „Wiener Allgemeine Zeitung berichtet aus Buda
veſt: Wie die Internationale Telegraphenagenur aus Bu
kareſt meldet, teilte Asquith im Anterhauſe mit, daß die
Geſamtzahl der durch die Zeppelinangriffe
geforderten Todesopfer 403 beträgt.

Der Krieg mit Jfalien.
über die neue Jſonzo Schlacht

meldet der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht:
Sie Jtaliener haben ihre fruchtloſen Angriffe an der

Ja z Tront eingeſtellt. Auch diesmal blieben alle
unſer Stellungen feſt in unſerem Beſitz.

Jm amtlichen römiſchen Kriegsbericht vom 16. März
heißt es u. a.

Am oberen Jſonz o wurde geſtern infolge dichten
Nebeſs die Artillerietätigkeit nur auf den Höhen weſtlich
von Görz lebhafter. Auf dem Karſt dauerte der Sampf
m die im Abſchnitt von San Martino von uns eroberten
Stellungen an. In der Nacht zum 15. März drang der
Feind zweimal bis in unſere Gräben vor. er wurde
kräftig zurückge ſchlagen. Die feindliche Artillerie war vom
Morgen bis in die Nacht ohne Erfolg tätig.

Nach den Berichten der ſchweizeriſchen Kriegskorreſpon
denten über die neuen Kämpfe an der italieniſchen Front
iſt es den öſterreichiſchenmgariſchen Truppen nicht nur ge
lungen die

italieniſche Offenſive überall zum Stehen
zu Bringen. ſondern ſie haben auch Gegenſtöße ins Werk
geſetzt. Die von den öſterreichiſchen Truppen abgewieſenen
Vorſtöße geger den Paß von Monte Croce haben den
Jtaltenern ſhwere Verluſte gebracht; ihre Al
pinitruppen ſind vielfach gufgeriteben.

Die Kämpfe an der Oſftfront.
ver öſterreichiſchungariſche Heere tcht

lautet:
An mehreren Stellen der Strypa Front erſolgreiquartier weilende S des „Az Eſt“ meldet mit

Genehmigung des Großen Generalſtabes von der Front Vorpoſtenkämpfe. Weſtlich von Tarnopol drangen



e

hierbei u
machten einen
erbeuteten ein

unſere Truppen in die ruſſiſche Vorſtellung ein,
Fähnrich und 67 Mann zu Geſangenen und
Maſchinengewehr und vier Minenwerfer.

r

Vom Heekrteg.
Jn der Frage des ABootkrieges

ſind im Reichstag 3 Anträge eingebracht worden: Von
nationalliberalen Abgeordneten wird beantragt,
der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichskanzler
zu erſuchen: keine Abmachungen mit anderen Mächten ein
zugehen, die uns in dem uneingeſchränkten Gebrauch der

geſehen von den lediglich der Perſonenbeförderung dienen

h

den Paſſagierdampfern, derjenige Gebrauch gemacht wird.
der ſich aus der techniſchen Eigentümlichkeit der Waffe er
gibt.

Ein konſervpativer und ein Zent rums-An
trag wünſchen gleichfalls ſcharfe Anwendung des UBoot
krieges.

Zum AUntergang des holländiſchen Poſtdampfers.

Der „Nieuwe eDirektion des Holländiſchen Llo
teilung, daß vorläufig noch kein Grund zur An
nahm e vorhanden ſei, daß Perſonen bei dem Antergang
der „Tubantig“ ums Leben gekommen ſeien. Die ver
lorene Poſt beſtand aus rund 400 Säcken, die hauptſächlich
deutſcher Herkunft waren und für Spanien und die ſüd-
amerikaniſchen Staaten beſtimmt waren.

Ein S ug mit vielen Fahrgäſten und Mitglie-dern der Be e tung der „Dubantia“ iſt heute nacht
in Amſterdam eingetroffen. Anter ihnen g. ſich auch
der amerikaniſche Konſul in tuttgart,
Schilling, mit Frau und Tochter. Schilling iſt der Anſicht,
daß die „Tubantia“ nicht torpediert wurde, ſondern auf
eine Mine ſtieß. Als a der Anfall ereignete, n die
„Tubantia“ tatſächlich nicht ſtill, ſondern erſt ungefähr zwei
Minuten nach der Exploſion

Von ſachverſtändiger Seite kommt die Mitteilung, daß
es noch höchſt zweifelhaft iſt, ob die „Tubantia“ torpediert
wurde. Viel eher iſt anzunehmen, daß der Dampfer
auf eine Mine lief, da ſich an der Anfallſtelle ſchon
ſeit Wochen zahlreiche treibende Minen befinden. Auch
wird zuverläſſig mitgeteilt, daß ſich in der Nähe der An
fallſtelle ſeit mehreren Tagen zwei engliſche Anter
ſeeboote befanden, die geſtern noch einen ſchwediſchen

Dampfer verfolgten.
Nach einem beim Marineſtab eingelaufenen Bericht

wurden 377 Schiffbrüchige von der „Dub an tige
gelandet, während nach den Angaben des Holländi
ſchen Lloyd ſich 381 Perſonen an Bord befanden.

Man nimmt an, daß die Differenz auf ein Verſehen zu
rückzuſühren ſt und glbe Perſonen gerettet wirden-In Parlamentskreiſen im Haag verlautet, daß die hol
ländiſche Regierung eine amtliche Kommiſſion mit der
Unterſuchung der Arſachen, die zum Antergang der
„Tubantt a geführt haben, beauftragt hat und eine
ſcharfe Proteſtnote an die deutſche Regierung richten werde.

UBootArbeit.
Das Reuterſche Bureau meldet aus New York Der

franzöſiſche Dampfer „Patrig“ iſt hier mit 900 Per
Der Kapitän erzählte, daßſonen an Bord angekommen.

der Dampfer im Mittelländiſchen Meer an der Küſte von

zweifeln, daß die engliſche Heeresleitung nach anfänglichen
zahlreichen
Angriffnutzung ihrer techniſchen Hilfsmittel gegen O

Gommen und einen gewiſſen Erfolg erzielt

Courant“ erhielt von der
d anf glnſrage de t war, iſt wohl zunächſt in die

macht geraten

n

Tunis von einem U Boot ohne Warnung angegriffen
worden ſei. Der Torpedo ging 20 Fuß vor dem Bug des
Schiffes vorbei. Die „Patria“ iſt ein 12 000 Tonnen großer
Dampfer

Der dän t ſche Schooner „Olga“, der am 16. d. M. von
Halmſtaad nach England mit Grubenholz abgegangen war
wurde von einem deutſchen Anterſeeboot aufgebracht
und in ſüdlicher Richtung geführt.

r

Der türkiſche Krieg
Engliſche Niederlage in Meſopotamien.

An der Jrakfronmt verſuchte der Feind im Abſchnitt
von Felahie nach ſeiner Niederlage am rechten
Ufer des Tigris am 8. Februar, während er mit
ſeiner Hauptmacht am 9. Februar Vorbereitungen zum
Rückzug traf, mit einer Infanterie und einer Kavallerie
brigade einen überraſchenden Angriff hinter unſern rechten

Flügel.
auf ſeine umfaſſende Bewegung verzichten und den all
gemeinen Rückzug an treten. Am 10. und 11. Fe
bruar verfolgten unſere Truppen den Feind kräftig und
überſchritten einige Linien, die vom Feinde vorher befeſtigt
worden waren. Am 10. Februar erreichten unſere Vor
huten in der Nacht die Zemzer Höhe, die ſie befeſtig
ten. Der Feind, der unſere Vorpoſten für ſchwach hielt,
griff ſie an. Es eilten aber von hinten Verſtärkungen
heran, machten einen Gegenangriff auf den Feind und
ſchlugen ihn auch diesmal, wobei ſie ihm 180 Ge
fangene, darunter fünf Offiziere, ein Maſchinengewehr
und eine große Menge Waffen, Munition und Kriegs
material abnahmen.

Das „Neue Wiener Journal“ berichtet aus Konſtanti
nopel: Die Schlacht bei KutelAmarag, in der das
Entſatzheer des Generals Ayl mer geſchlagen wurde,
nahm einen unerwartet großen Amfang an. Die
Türken kämpften mit hervoragender Tapferkeit und gri m
miger Erbitterung, ſo daß der Verluſt der Eng
känder 5000 Mann beträgt. Auf türkiſcher Seite
fand der bekannte Scheich Mohammed Fadil Paſcha Da
geſtani an der Spitze ſeiner ſiegreichen Truppen den
Heldentod.

Eine ruſſiſche Schlappe in Perſien
Aus Perſien erfährt Serweti Funun, daß Kämpfer des

Heiligen Krieges unter Führung von Serdar Sendjabi die

Aber unter dem Drucke des Zentrums mußte er

Verſolgung Villas. Das Repräſentantenhaus nahm
gegen eine
Präſident ermächtigt wird
ihren vollen

r vom Feinde geräum t iſt. Der Fein h t
i

UBootswaffe zu behindern geeignet ſein könnten, ſondern
dahin zu wirken, daß deutſcherſeits von der Unterſeebootsv in d n r die Größe der Niederlage des Feindes bei Kitovo mehrenwaffe in der Kriegszone auch im Handelskriege, ab ſich die Anzeichen

Hügel wurden zahlreiche Tote gefunden. Auch

ländiſchen

Ruſſen bei Krwe überraſchten und niederkämpf-
den. Außer den vielen Toten und Verwundeten, die die
Ruſſen hatten, nahmen die Perſer 50 Ruſſen gefangen und
erbeuteten zwei ruſſiſche Maſchinengewehre, ſowie viel Mu
nition.

v

Der Krieg in den Kolonien.
Die neue engliſche Anternehmung gegen DeutſchOſtafrika.

Smuts berichtet aus Oſtafrika Wir beſetzten am
13. März M och auf dem Wege nach Aruſcha, das wahr

nell ſüdwärtsTanga Eiſenbahn große Dienſte leiſtet.
Flüſſe hielten ſeine Verfolgung einigermaßen auf.

zur ück, wobei ihm die
Die zahlreichen

Für

Jm Buſch nd an den e deranden wirEine Kanone und drei Maſchinengewehre, die der Feind
im Stiche gelaſſen hatte.

Nach der vorſtehenden Nachricht iſt kaum daran zu

Mißerfolgen nunmehr einen großangelegten
mit weit überlegenen Kräften und Unter Aus

tafrika unter
at. Das Ki

limandſcharogebiet, welches ſeit Beginn des Weltkrieges
Schauplatz gzahlreicher, für uns meiſt günſtiger Ge echte

Gewalt der feindlichen Uber
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Politische Abersicht.
SſterreichUngarn. Der Erzherzog Karl Franz

Joſef wurde, wie der „B. 3. am Mittag aus Wien ge
meldet wird, zum Feld marſchalleunknant und zum
Vizeadmiral ernannt.

HſterreichUngarn.
„Fremdenblatt“ hört, dürfte in der
Frage einer vierten öſterreichi
ſpruchreif werden. Die Bidingur

Bulgarien. Der Spionen v
phi len erregt umſo größeres Jn
ger den ruſſophilen Parteien angehören. Darunter befinden ſich
DHanetw, Malinow, Todorow, Abraſchew und Ludsganow. Das
bisherige Verhör erwies teilweiſe die Beſchuldigungen der Aus
ſpionierung der bulgariſchen Hafenbefeſtigungen von Warna
und Burgas und der Befeſtigungen ſowie Minenanlagen am
Bosporus, bezw. der Ein und Ausfahrt türkiſcher Kriegsſchiffe
Her Angeklagte Prudkin geſtand, vom ruſſtſchen Marine Atta
chée beauftragt worden zu ſein, die Brücken z wiſchen
Stambulnnd Galatain die Luft zu ſprengen. Das
vorliegende Belaſtungsmaterial, Briefe und Karten mit ausge
zeichneten Vefeſtigungen und dem Jahrweg durch die Minen
felder bei Varna iſt erdrückend.

Türkei. Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ meldet aus
Konſtantinopel Der hieſigen Polizei iſt es gelnngen, ein vor
Jtahienern geleitetes Büregu zu entdecken, das mit Jtalien
in ſchriftliche Verkehr ſtand und ſich der Zenſur geſchickt zu

entztehen wuger S SNiederlande. Die Zweite Kammer nahm ohne Ab
r eine Geſetzesvorlage an, durch welche die Aus

Aus Wien wird berichtet Wie das
erſten Hälfte des April die
chen Kriegsanleihe
ſtünden noch nicht feſt.

eß gegen die Ruſfo
ſe, als ſämtliche Berteidi v

uhr von re a verboten wird. Jn der holHre ſe wird angeſichts der Tatſache, daß ver
ſchiedene japaniſche Blätter die japaniſche Regierung auf
gefordert haben, die Souveränikät über die holländiſchen
Kolonien zu übernehmen, dringend eine Verſtärkung
der holländiſcheindiſchen Flotte befürwortet.
Es wird jetzt gefordert, daß, ſoſern die deutſchen
Werften Holland keine Üünterſeeboote liefern
könnten, unverzüglich eine große Anzahl UBoote n
Amerika beſtellt werden, deren Lieferzeit etwa zwei
Jahre betragen würde.

Amerika. Wie amtlich aus St. Antonio (Texas) ge
meldet wird, haben ſich die Truppen Carranz as mit
den in Mexiko eindringenden amerikaniſchen
Truppen vereinigkt und ſie begleiten ſie bei der

Stimme eine Reſolution an, durch welche der
die reguläre Armee auf

Stand von 120 000 Mann zu bringen.
Rußland. „Birſchewija Wjedomoſti“ meldet, die Rechte

mit dem früheren Juſtigminiſter Tſcheglowitorv und dem
Das türkiſche Hauptquartier meldet unterm 17. März. en e es e an der Spitze plane die

Dum a. Jn der „Nowoje
Wremja ſchreibt Menſchikoff unter der Aberſchrift: „Die

ordnetenhauſe wurde heute die zweiteLeſung des Kultus heraus, daß ſo

des religiöſen Memorierſtoffes an unſeren Volksſchulen für ein

Duma in Gefahr“, von 440 Abgeordneten ſeien höchſtens

Her fort ſchrittliche Antrag anf Einrichtur 5
Lehrſtuhls für ungariſche Sprache und Geſchichte
an der Berliner Univerſität gine ie Unterricht kom

miſion. Am Sonnabend ſoll die zweite Leſung des Etats zu

e

eines Vorortes war.

Nötige veranlaſſen.

Einſchränkung des Kaffeeverbr

eigentliche Bäckerzunft;,

nicht für vorliegend und ſchloß mit einem ſchwur
genen Ausblick auf die Zukunftsaufgaben unſerer V

Ende geführt werden.

Die Juſtizkommiſſton des Abgeordnetenhauſes beriet
am Donnerstag den Antrag Aronſo hin betreffend das
Haltekinderweſen. Nachdem der Antrag eingehend
begründet worden war, erklärte der Vertreter des Mi

niſters des Jnnern, die Staatsregierung ſtehe im Begriff,
eingehende Anterſuchungen über die Frage der Kinder
ſterb lichkeit einzuleiten. Jn engſter Verbindung

hiermit ſolle das Gebiet des Haltekinderweſens einer
gründlichen Anterſuchung unterworfen werden, Um zu

durchgreiſenden geſetzgeberiſchen Maßnahmen zu gelangen.
Die Kommiſſion beſchloß mit Rückſicht auf dieſe Erklärung,
ihre Beratungen zu vertagen, bis die Regierung über die
5 ihr vorzuſchlagenden Maßnahmen Auskunft geben
önne.

Der Staatshaushaltsausſchuß des Abgeordneten
hauſes beendete die Beratung über den Geſetzentwurf, der

die Zuſchläge zur Einkommen und Vermögensſteuer er
höht. Während in der Vorlage die n der Zu
ſchläge vom 1. April 1916 bis zum Beginn esjenigen
Etatsjahres, für das ein nach n des Friedens auf
geſteller Stagtshaushaltsplan in Kraft tritt, vorſah, be
ſchloß der Ausſchuß einſtimmig die Erhöhung der
Zuſchläge nur auf ein Jahr zu bewilligen.
Die Regierung hatte ſich gegen dieſe Anderung gewandt.
Alle weiteren Abänderungsanträge wurden abgelehnt.

Verrmschtes
Leichenbegängnis der Dichterin v. EbnerEſchenbach.

Unter überaus großer Beteiligung, beſonders aus Schrift
ſteller und Künſtlerkreiſen, fand in Wien in Anweſenheit

des Miniſterpräſidenten Grafen Stuergkh, des Unterrichts
miniſters Ritter von Huſſareck und des Bürgermeiſters

Dr. Weiskirchner das Leichenbegängnis der Dichterin
Marie v. Ebner-Eſchenbach ſtatt. Als Vertreter des Nürn
berger Stammhauſes v. EbnerEſchenbach war der dem
deutſchen Konſulat in Wien zugeteilte bayeriſche Oberleut
nant. Gottlieb Freiherr v. EbnerEſchenbach erſchienen

Wegen Kindesmordes verhaftet wurde von der Kri
minalpolizei in Berlin eine 20 Jahre alte, aus Magde
burg gebürtige Charlotte E. die früher in einer Anſtalt

Das Mädchen entwich vor der Ent
bindung kehrte aber nach geraumer Zeit wieder zurück.
Nach „dem Verbleib des Kindes gefragt, erzählte es, daß
es geſtorben ſei. Die Mutter wollte das Kind irgendwo
in einem Hauſe in der Gitſchiner Straße, deſſen Nummer
ſie nicht mehr wiſſe, in der Wohnung des damaligen Ge
liebten namens Müller zur Welt gebracht haben. Dieſer
Müller hätte für die Beerdigung ſorgen ſollen, aber kein
Geld gehabt. Er habe dann erklärt, er werde ſchon das

Dabei habe W ſich beruhigt, und ſie
auch nichts. Von Kriming kommiſſarwiſſe nun weiterLehnerdt ins Gebet genommen, legte das Mädchen jetzt

das Geſtändnis Tauchs im Bereiche
Oberkommandos in den Marken Der Oberbefehlshaber

in den Marken erließ eine auf Einſchränkung des
verbrauchs abzielende Bekanntmachung Rohkaffee darf im
Kleinhandel nicht mehr verkauft werden. Von gebranntem
Kaffee darf im Kleinhandel nicht mehr als ein halbes
Pfund auf einmal an einen Käufer verkauft werden.

Beſtraſte Wucherer. Dem Kaufmann Martin Aal
im Nürnberg wurde der Handel mit Erzeugniſſen der
Milchwirtſchaft unterſagt. Der Handel mit Nahrungs
mitteln aller Art verboten wurde dem Kaufmann ichard
Krüger in Stettin. Der Milchhandel verboten würde
der Frau Anng Roſellen in Köln. Der Handel mit
Vieh und Fleiſch unterſagt wurde dem Viehhändler Niko
laus Blick in Saarbrücken.

Zugzuſammenſtoß. Am 15. März, vormittags 7 Ahr
35 Min. ſtieß, wie amtlich gemeldet wird, der Trieb
wagen 718 in dichtem Nebel bei der rhe aus dem
Bahnhof Elberfeld-Varresbeck na Dortnap
Hahnenfurth mit einer Lokomotive zuſammen. Es wurde
ein Reiſender erheblich und 19 leichter verletzt. Der Be
rieb wurde eingleiſig aufrecht erhalten und konnte um
9 Uhr 50 Min. in vollem Umfange wieder aufgenommen
werden. Die Anterſuchung iſt eingeleitet.

Bei Ausgrabungen in Oſtig wurde eine vollſtändige
antike Mühle und Bäckerei die aus 16 Räumen
beſtand, bloßgelegt. Jn Oſtia exiſtierte bekanntlich eine

die Brotſpezialität von Oſtia
8

70 anweſend. So gering ſei das Intereſſe an der Duma, (Hſtienſis) genoß große Beliebtheit.welche niemals zu irgendwelcher Betätigung komme. Sie Geſehe der Pangenelee Einem von den Hſter

S e reichern gefangenen italieniſchen Offizier wurde ein Pan
PDavriarnentarisches.

Abgeordnetenyans. (Sitzung vom 14. März.) Jm Abge

e rats zu Ende geführt. Zur Beſprechung ſtand noch das um
fangreiche Kapitel des Volksſchulweſens. Jn der Debatte,
die ſich ſieben Stunden hinzog, wurde einmütig, von der Sozial
demokratie abgeſehen, in Worten höchſten Lobes der glänzenden
Leiſtungen unſerer Volksſchule und unſeres Volksſchullehrer
ſtandes gedacht. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Adolf
Hoffmann behandelte auch diesmal wieder das doch gewiß
wichtige und ernſte Thema mit allerlei abgeſchmackten Witzen
und mit der heit ihn gewohnten Oberflächlichkeit. Sonſt war
die Ausſprache getragen vom Geiſte der Ver ſöhnlichkeit trotz
aller Meinungsverſchiedenheiten, die ſich im einzelnen ergaben.
So hielt der konſervative Abg. Herrmann jede Einſchränkung

Ubel, während das Zentrum nochmals durch Dr. Heß allerlei
Bedenken gegen die Einheitsſchule vortragen ließ. Dr. Heß
unternahm auch einen ziemlich gewaltſamen Ausflug in die hohe
Politik und machte allerlei mehr oder weniger deutliche An
ſpielungen auf gewiſſe Jragen, die jetzt die Offentlichkeit be
wegen. Der nationale Abg. Dr. v. Campe hob u. a den An
teil unſerer Volksſchullehrer an der Regelung der Volksernäh
rung nach Gebühr hervor. Kultusminiſter v. Trott zu So lz
verſicherte, die Volksſchullehrer an der Front der weiteſtgehenden
Fürſorge derUnterichtsverwaltung. Preußenwerde esſtets alsſeine
vornehmſte Pflicht betrachten, für ſeine Volksſchulen zu ſorgen.
Der Fortſchrittler Otto hielt eine von warmer Liebe zu unſerer
Volksſchule getragene Rede, in der er ſich ſeiner Berufskollegen
annahm und eine Reihe recht beachtenswerter zeitgemäßer Vor

Schild einer Schußprobe unter

wichtigen Feſtſte

Schuß an der gleichen
kann er e
wie

ſchläge machte. Auch er hielt eine Verwilderung unſerer Jugend

abgenommen, das der Gefangene unter dem
An zuſtändiger Stelle wurde dieſer

J gen. n edie Zeitſchrift Schuß un aſfe“ berichtet, au ierh Wete dem Träger mehr ſchaden als
nützen können. Das öſterreichiſche Geſchoß durchſchlug den
Schild auf 100 Schritt Entfernung. Die Ränder der Durch
ſchußöffnung wurden bis zu 15 Millimeter durchgeriſſenund umgebogen. e S e die hinter
dem Schilde s cheibe. Dieſe Probe führt zu

ungen. Ein Lungenſchuß z. B. gibt mei
ſtens eine verhältnismäßig leichte Verlehung. Geht der

Stelle erſt durch den Panzer, fo
Eindringen von Splittern des Panzers, ſo

durch Zerreißung und Vergrößerung der Einſchuß
öffnung weit ſchwerere Folgen hervorrufen.

Verantwortliche Redoktron, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.

erſchildOhbertleide krug.

ehlameteil.
Sparſamkeit iſt Torheit,

übt man ſie unrichtig. Sparen ſoll man an täglichen Koſten,
z. B. am teuren Brotaufſtrich. Has iſt der Jall bei Selbſt
herſtellung von vorzüglichem Zuckerhonig. Dazu werden
zwei Pfund Zucker und der Jnhalt eines Päckchens Salus
HonigAroma (bei Drogiſten und Kaufleuten ür 10 Pfg.
erhältlich) mit Liter Waſſer aufgekocht.Verkaufsſtellen weiſt nach der Generalve trieb: Willy
Krauße, Merſeburg, Hälterſtraße 25, Fernſprecher 312.



Städtiſcher Kartoſſelverkauf!unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 7. März

1916 wird für den e von Kartoffeln aus ſtädtiſchen Beſtänden
folgendes beſtimmt:

1.
r stageJeden Dienstag für die Gtrgrer 5 einſchließlich BI auf f weige

Kartoffelkarten, J bis einſchließ z. O auf blaue

ießl. A auf gelbe

Donnerstag für die Straßen
Kartoffel kartert,Sonnabend e die Straßen r bis einſchl
artoffelkarten.

Verkauſsſtele
Städtiſcher Keller an der „Erholung“ Brauhausſtraße.

Verkaufsſtunden:
vormittags von 8—12 Uhr nachmittags von 2—6 Uhr.

Ausgabe der Kartoſfe Uarten.

Die erforderlichen Kartoſſfelkarten werden vorher an der
ſtähtiſchen Kartoſſelſtelle Rathans, 2 Treppen, Fimmer Nr. 28
in folgender Reihenſolge ausgegeben:
Jeden Freitag und Sonnabend für die Straßen 7 bis einſchl. 5

Montag Dienstag e v eMittwoch Donnerstag x v 2
während der Dienſtſtunsen: vormittags von 81 Ahr, nachmittags

von 3-6 Uhr.
Nachträgliche Meldungen

Wer noch Vorrat an Speiſekartoffeln hat, erhält zunächſt
keine De T karten.

Erſt wenn der Haushalt nachweislich nicht mehr m Beſitz
von Kartoffeln kann der Haus haltungsvorſtand in der Kartoffel
ſtelle, Rathaus 2 Treppen, Zimmer Nr. 28, die Aufnahme in die
Kontrolliſte und die Zuweiſung einer Kattoffe elkarte an t für
ſeine Straße feſtgeſetzten k (vergl. Abſchnitt 2) beantragen.

Anderung wird vorbehalten
Merſeburg, den 15. März 196.

200--300 Morgen gutes Hcherland für Gemüsebau, möoſlehot

Werten zuhohemPachinreissofortzupachtengegueht.

Die Kommandantur des

Die vorſtehende Vegeling gilt bis auf weiteres. Spätere

Her Magiſtrat

Zugammenhängend, in der Mühe ges äekangenenlagers gelegen

Gefangenenlagers Merseburg

in unserer Kolonie an der Halle'schen

Chaussee und am Schiefwegsind noch einige
Stellen von je reichlich Morgen Grösse als
Kartoffel und Gemüseland für dieses Jah
zu verpachten für den Preis von 25M. diestelle.

Meldungen erbeten an die
Rentengutsgesellschaft Mersehurg,

e. G. M. P. An Halle 4. 5 Hagengtraſte 2.

Grosse Oherraschung!
Eine Praämite für ſeden,
er sucht und fünclet:
Für die Lözer des Bildes haben wir Prä-
wien susgesetat, Jeder, der den Leut-
nant findet und übermalt, erhält eine
Herren oder Damenuhr im Werte von
20 M oder auf Wunsch 20 M. bares
Geld als Prämie Es iet Bedingung, fsgs
jeder Binsender eine Bestellung auf die
Vorzügliche „Diana“ imit. Goldkette ein-
ssndet und den Betrag dafür von M.
I. S in Briefmarken beifügt od K. 2.
durch Postanweisung. Die Verteilung
der Preise erfolgt nach Vingang der
Lösungen. Alle Sendungen sind zu

Uhrenbaus Fur- Schmictt, PRAG-WVEINBERGE.
Wegen Krieg müssen Briefe offen sein.

n in Khut Naumburg ffr «anr, Ala n 56 üeiintedgann

Um der heranwachſenden Jugend auch während der Kriegs
zeit einen guten Unterricht für äſthetiſche Bewegung und Anmut
nicht entgehen zu laſſen, richten wir wie auch in Naumburg und
Weißenfels Zirkel für

ADCCMCà BIein. Jn dieſen Kurſen, welche nach Oſtern beginnen, werden auch
glle Geſellſchaftstänze gelehrt. Der Preis iſt der Zeit entſprechend

richten an

O

herabgeſetzt. a rege Anmeldungen und Auskunft bei Herrn
Ohme, Brühl Hochachtungsvoll

Hünſeke-IIölzevw,

Gen.
Zen

Wa

Gef
Kon

hab

Grundſtück und Gebäude-Konto
Utenſtlien Konto

ockKonto 979 65gaſa Konto 1284 89Konto Korrent Konto 64517.78Gen. Bank Dep.-Konto 307. 20Bank Ant Konto 4800.tral-Gen.-Ant. Konto 38600.re Kontko 13759.60Gewinn und Verluſt e
Vortrag 7. 1914 Mk. 28446 08

6438.55

ſchlu e Mk. 130006

Vermögensbilanz
am 30. Junt 1915.

Aktivag.
Mk. 10456.88

1477.30

Ueber ſchuß 1914/15 22907. 48
Summe der Aktiva Mk. 16007 1.85

Paſſtug.

Päſtenuthaben Konto Mk. 26300.ikoKorrent Konto 34271 35Summe der Paſſtog Mk. 110571.95
Mitsliederbemegune.

Zahl der Genoſſen am 1. Juli 1914 259
Zugang: Abgang:
Zahl der Genoſſen am 39. Juni 1916 258

n Laufe des Seſchätteia ßres haben ſich die Geſchäftsgut
en m n Mk 100. und Die Haftſummen um Mk. 590. vermindert.

Die e aller Mitglieder betrug am Jahres

r Ken um- erein

Carl Böhmer.

Merſeburg, den 4 1916,

2 D. e

SMetet,
Louis Wentger-

ccc2-=—-Solide Qunlitsten,

9

W

g Vermittelung und nähere Auskunft Dienstaggs und
S

S

g o M her h e n h n S e hen b c e e

Kriegswaiſenverſicherung
und Kriegspatenſchaft!

Freitags vormittags zwiſchen 11 und l Uhr in
unſerem Vereinshauſe Seffnerſtraße I.

Vaterländiſcher Frauenverein Merſeburg Stadt

G

De an eere

Lehrer für Kunſt- und Charaktertänze.

Dr. Oetker's Fabrikate;
„„Backine (Backpulver)
Pudcdingpulver
Vanillin- Zucker
„Gustin Us W

sind jetzt wieder in allen Geschäften vorrätig
Nur echt, wenn auf den Päckchen die Schutz-
marke „Oetker's Hellkopf“ steht

Dr. A. OetkKer, Nahrmittelfabrik, Bielefeld

Sehkopau

begann en
Kaffee Mischung

(gemahlen)

à Pfund Mk. 80
55 e 5ſehr empfehlenswert.

Walther Sergmann,
Groß Kaffee hottere

361Jageudtompan m
Gonntag: 16,4b vorm ttags ſtiller

Alo rm Sammelplotz Per
ſonenbahnt o. Eiſenbahntrans ort, Marſch und Ge
ländeübung uſw. Zahlreiche
Betelligung erwünſcht. Rück
kehr: 7,44 abends

Mittwoch: 8,20 abends Geſangs
ſtunde in der Aula des Dom
gymngſiums. Liederbücher
mithringen.

Has Kommando.

kugngel. Arhelter- u.
Achelterinwen- Verein

Sonntag den 18. März abends
8 Uhr gemein ſamer

Kunſt andert Abend
Reſt. „Zur guten Quelle“.nſorne Raummoangels ift der

Zutritt nur für Mitolieder ge
ſtattet. Der Vorſtand.

e ealen AhS

e

ch

v Sa Learthef Deutzchen her.
G Unterhaltangsmusik.

e L rS c W d eS e
Sache Stelle

Als Stenotipistin,
Offerten d L. R an die Ge

häſte ſtelle d Bl.

zum 1. Apr e cr. mit guter Schul
bildung gegen monatl. Vergütung
geſucht

Le nskaguf iſt et m rutreiche n an
Landesdirektion, Merſeburg, Altes

tändebaus.
Für Onern d. J. ſuchen wir

für unſere Eiſenha u einen

mit guten Schuſke- antttßen.

äehr. Seſbſcke, igentandtung.

Lehrling r Konditorei
geſucht. Näheres

her Purgſtr. 7, 2 Tr. rechts.

zit Oſtern geſucht.

mech. u. Autorepgratur Wert.
Gustav Dugel,

Funges Mädehen, bewandert in
Schreibmaſchine u. Stenographie,
ſucht für

Kontor er Boro
Anfangsftellung. Werte Off. erb.
unt. V 17 an die Ex d. Bl.

Junges Madchen, za. 18 Jahr,
aufs Land geſucht zum 1. April
1916. Zu melden heit

Frau Frobsthafm,
Merſeburg. Johannis r. t.

III
ſucht ſofort

Edinuwd ickethler,
Weißenfelſer Str. 58

(0 Mart Deſonnung.
Wer hat am 7 z. 8. abends

oder Mittwoch früh den langen
Menſchen vor nen Wohnung
bemerkt, als er meinen Hund ver
giftete Bahnw Fr. Hörig.Entlamen kleiner rotſchecktger

Foxterrier. Abzu
geben gegen Belohnung bei

Schröder, Pretzſch 27.
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Leipzig Petersstrasseüräbter in ſetrtirgiftNgifen un nen. 51 an idenne m len wenn fatan

Unser haus im Zeichen
der Frühjahrsmoden:

Die Leipziger Neuesten Nachrichten schreiben:
Wer Sich überzeugen will von der Leistungsfähigkeit, von der

Erfindungsqabe und von dem Ceschmack der gegenwärtigen Damen-
mode, wie Sie in reicher Auswahl und vollendeter Herstellung in
den fonangebenden Modehausern zu sehen ist, der besuche des
Warenhaus Theodor Allhoff in Leipzig. Der Eindruck, denwird vornehmlich mit kurzer, loser oder Olocken- die über das weite erste Stockwerk sich susbreſfende Ausstellung
hervorruft, ist ein außergewöhnficher, und die Fünsſlerisch gruppiertenSchoß-Jacke gebracht. läft beherrscht auch hier Modelle und Neuheiten ersfer deutscher und Wiener Häuser, die

e entzüchenden Erzeuqnisse der Althoffschen Werkstätten sind eine Ge-die Mode. Sowohl in seidenen wie in wollenen a dafür. gy8 e en Wirkungen des Krieges cie NMoce:

z ndustrie nicht zu eeinträdhtigen vermögen Die Goeiheworte:Kostümen legten e besonderen Wert auf 9e „Wer Vieles bringt, wird menchem etwas bringen und jeder geht
dieqgenste Verarbeitung Wir führen reinwollene befriedigt aus dem Haus gellen auch im Hleie Althoff, das der

J breitesten Allgemeinheit dienen will. den begüterten. sowie auchWare in außerordentlich zahlreichen feschen, allen anderen Klassen. Die Ausstellung läßt an Reſditum und

t S Mannigfaltiqkeit nichts zu wünſchen übrig und enthält Roben, Kostüme,eleganten Modellen in den Hauptfpreislagen: Mäntel, Röche, Blusen, Fiüte, insbesondere auch retzencte Kincler-
kleider jeglicher Art. Der prächtig ausgestattete Konfektionssgal
zeigt Straben-, Besuchs- und Theaterkleider, und man sieht, daß die38 50 58 00 78 00 96 00 Röcke mehr und weniger weit und qiockig geſragen werden, daß

a e a a Uberwürfe, zum Teſ in der sSogeneannten Wasserfall.Raffunq, denlIaft bevorzugen, daß die Frühjehrsmode geschweiſte oder gezackte
kleine Pelerinen empftehlt, da auch los Sitzende Boleros belſebt
sSinch, und daß außer dem helblangen Armel auch der runde FHols-
ausschnit zur Gelfung kommen vill. Zarte Seidenschleierstoffe,
leichte Rüschen, bulgarische Bunfstichereien Sollen dabei nicht uner-
wähnt bleiben, ebenso wie in NMode kommende gesfreifte Wasch-
kleider, namemlich in Schwarz-Weiß, gefällige Morgenröcke usw.
genannt zu werden verchenen. Der schmuckvolle Raum der Pus-
Ausstellung bringt Hüte in micht zu großen und in kleinen Formen, von
den einfadisfen bis zu den kosfbarsten. Auch hier findet man den guten
Ceschmack vorherrschend und Uberfriebenheiten möglichs! vermmeden,

Das Leipziger Tageblatt schreibt:wird vorzugsweſse in den verschiedensfen Spiel- n e n emg Mode im n Annoſ W
e arenschaß ausgestreut, den sfe in vergangenen Wintertagen mehrtearten des sogenannten Covertcoat getragen. und an o und Zart, in allen Farben und wie Sichrs für

die Königin Mode ziemt, besonders im modernen Braun und Wein-Wir bringen in ü bers chklicher, Zusammen- rot erfreuen die Modeschöpfungen das Auge. Mit Bewunderung

g en x leic kann der Beschauer an künstlertsch gruppierten Modeſſen und Neu-Stellung die zahlreichen Formen dieser Klei
heiten ersfer deufscher und Wiener Häauser, ganz besonders abersamen Iracht. Unsere Mänmel zeichnen gich an den enzückenden Erzeugnissen der Werkstätten des Houses

t Althoff erkennen, wie qlängend die Modeindustrie über die hindern-durch die Gute der Stofſe, den eleganten den Wirkungen des Welfkrieges friumphiert. Allerſiebste Uber
Schnitt ung ge e Verarbeitung aus. en bringt die Kinckerkleidunq. Freten wir in die Aus

gtellung b n. Glißernde Glasprismen geben dem Kon-

elfher che Losung der Wunderwerke der cm e
vollen Sraßen-, Besuchs- und Theaeferkleider- hünden, daß ded
sehr sehr weit getragen wird, daß Uberwürſe, feiwene in der
„Wässer all-Reffung“ den Schimmer des gark bevorzugten Peſtes zu
erhöhter Wirkung bringen. Hier empfiehlt ein dunk elblaues Kosſüm
die gezackte Pelerine, ſenes exfravogante Jachenlcleick in a Seide
zeigt. daß auch lose Sizende Boleros behebt sind. Im nächsten
Raume ſesselt den Blick ein Poſeſof in Grau mit Katserblau, ein
anderer leuchtet in Weinrot, und jener Zeigt, welche wundervolle
Schönheiten sich aus dem schwarzen Taft herausarbenen lasen, Aber
auch das Tuch feiert seinen Sieq, das Jachenkleid im Bolero nut
dunkel rübenroter Farbe spricht dafür. Bluse Jabot. und cape-
ariiq, mit dreifachem Schulferkragen, Rö ch e, weifqeschnitlen, sdnwarz
und farbig, duftige Morgenröcke wechsein in bunter Folge mit dem
Unterrock. Für den heißt die große Mode: Changeem, Glocken-
form mit 3 bis 5 Volants, besonders weit Enmzüchende Feinheitaus Seicde oder Schleterstoff ist besonders beherrscht die Pußzausstellung. Eine Neuhen i che Huldiqunq

e eciee rief an die Damenwelt unserer Bundesgenossen im Orient: Man trägtbegehrt. Für jede Dame von wirklichen Ver zum Frühjahrshute man beyorzugt kleine und holbgroße Formen
stäncns des ttef die überraschend große 7äahl S einen kleinen Krempenschleier, breit und lonq. oder gleich an9 r garmert. Die negerbraunen, weich voletten oder olivfarbenen,er ernzud ne rubim oder korallenroten Töne schmelz ender Ränder, Tulle und

Federn muß man sehen, um die Entzüchensruſe der Damen zu ver-

gehen. u e e ne e an e e ec 5 sondern an alle Klassen. Die zahlreichen Fremden aber, die neund für sich äußerst lohnend Der anmiüfige Leipzig kommen, werden auch in der erlesenen NModenscheu des
Schulter kr a gen unck die charakteristischen Hauses Althoff einen großerſigen Beweis finden des unerschünferten

n deutschen Unternehmungsgeſstes und der Sfegesbewußten TatkraftFormen der Armel bestimmen die Grund- Die aſpriger Ahence ettunge eareht
formen der neuen Bluse. Haupfpreislagen: An vollendetem Stil Form und Farbengefüht gibt cie

Firma Ausschniſte von Kkünstlerischem Reiz, die die neuesten
Modeschöpfungen Alihoffscher, Berliner und Wiener Werkgstten2 75 4 75 7 75 9 50 betreffen Zu dem Fluß der edlen Linſen geselſt ich die Gute der

8 n v technischen Leistung und die Ednheit des Materials Ob es sich umleure unch hochkosſbare, oder ob es Sich um bescheidene einfache
Gebilde handelt, einerlei, die Entwürfe- und Modelle sind immer
apart, und die Ausführung verdient Stefs die Anerkennung sorg-
fältigster Arbeit Daß im Grunde die Mode imernafionel sein muß,
erklärt sich. gus der ganzen Gestalfung der Kulturwelt und ihres
Verkehrs. Hier aber handelt es sich darin daß die führenden
deutschen Häuser klar und cheraktervoll die Besonderheiten und
Merkmale durchsehten, die der Eigenert und dem Bedürfnis
Unserer eigenen völkischen Geschmecksideale entsprechen. Deß dies
in hervorragendem Maße gelang, davon legt eben die prächge
Frühjahrsmoden- und Pußausstellung be Th. Aſthoff glänzend Zeugms
ab. Was Sind hun die Neuheiten der Mode? im Bereſche der
anfeklon herrscht Taft, zuweilen in Gemeinschaft mit Seicdenschleter-ish in einer Fülle er es ener Modell e in ln der Form gilt die weiſe glochige Gestaltung. Lose

unserem Pufza Saal ausgesfellt. Trotz be- beliebt, desgleichen erobert Sich die kleine, meist ge-
ne das Feld. Halblenqe Aermel und funcer Ha skannt billiger Preise zeigen wir Formen und ausschintt Streben nach Geltung. Dufſige. Morgenröcke, allerſtebste

e e i r Vraßenkleſder. Besuchs- und Theafertoſtelten bilden bei Alfhoff dasqarnmiene Hüte in aen vironarien l. reizenden Entzücken der a e e che e e n
ire sichereien, zu denen in der utzöb teilung als weſere Gabe desModefarben, 5owe Säimnt Putß Zutaten für jeden n r halblange en e en

F igDi kleidert kommen gestreiſte Stoffe, namentlich in Schwarz-Weits, groauch den verwöhntesten Geschmack. Beispiele: in Mode. In Kinderklefdern ſiegen ollerltebste Neuneſſen vor. Die

e e elegante e e e ej hand- lumenköpfe, aber au hochgesteckte Federgruppen Sind äußerstKleichame e J 90 e 7 50 beliebt. Alle Farben sehen in Gunst, doch werden nur selten kisf-
aus Lacken-Geflecht e Jene 9 e e z n en u die r e inandgenähl. mi en reizendsten Auswahlen vor iegen. Vom reichsten bis zum einGroße ugendl Modeform 2 50 Große rn rn Xiclen 12 75 fachsten (dabet auch ungermerſe Modeformen) ist alles berelgestellt
aus ſener enſessung und bretter Blumen Garniſur und bildet che beste Empfehlung für die Eeistungskraft des Vor

O nehm geleiteten Hauses 6Hlergu eine Veilage

e e e
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent'.
Abonnements Einladung
Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartals

wechſel hitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonne
ment auf den

Merſeburger Correspondent
Bei den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den
Austrägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der
Egelmäßigen Zuſtellung des Blattes vom April
1916 ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

Abonnemenkspreis
kann leider nicht derſelbe bleiben, ſondern muß mit Rück
ſicht auf die enormen Preisſteigerungen auf dem für uns
in Betracht kommenden Warenmarkt

auf 1 Mark 50 Pfennige
erhöht werden.

Wie unſere Leſer ſeit dem Eintritt des Weltkrieges
bereits erfahren haben, veröffentlicht der „Merſeburger
Correſpondent“ die amtlichen Depeſchen über die
neueſten Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen unter
Zuhilfenahme von Extrablättern mit der gleichen
Schnelligkeit, wie die Blätter der benachbarten Groß
ſtädte.

Das IJlluſtrierte Unterhaltungsblatt“ erſcheint wie
bisher als wöchentliche Beilage der Geſamtauflage, die
„Landwirtſchaftliche und Handelszeitung“ auch künftig
hin nur noch für die Landabonnenten.

Spannende Romane nehmen beſondere Rückſicht
auf das Leſebedürfnis unſerer Frauenwelt.

3nſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres
Blattes wirkungsvollſte und beſte Verbreitung in
Stadt und Kreis Merſeburg.
Prob

d Dienſte
Hochachtung e

des M

Beutsch
Bei überreichung des Veglaubigungsſchreibens des

neuen deutſchen Geſandten in Soſig, Grafen v. Oberndorff,
hielt dieſer eine Anſpr ache an König Ferdinand,
worauf der König in ſeiner Erwiderung u. g. ſagte:
„Die Aufgabe Eurer Exzellenz, den Freundſchaſtsbund, der
das Deutſche Reich und Bulgarien verknüpft, und der in
dem perſönlichen vertrauensvollen Verhältnis ſeiner Herr
ſcher gipfelt, ſtändig zu pflegen und zu ſtärken und ihn als

h
r.

tZum Bflugeiſ en.
Roman von M. PriggeBrook.

29 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„IJch kann nicht anders,“ entgegnete Roſemarie verſchloſſen.

„Jch kann nicht gegen meine Uberzeugung, Heinz muß mit die
ſein Mädchen unglücklich werden, das will ich wenigſens nicht
mit anſehen. Für meinen Bruder war mir das beſte kaum gut
genug, und nun

„Lerne ſie erſt kennen, ehe du urteilſt. Dem Bilde nach iſt
Heinz Braut ein liebliches Geſchöpf. Man kann ihn wohl
verſtehen beruhigte Hart.

Aber Roſemarie ließ ſich weder beruhigen noch tröſten, ganz
in ihren eigenſinnigen Groll vertieft, verhärtete ſie ſich ſelbſt ge
gen die Stimme der Vernunft, die ihr zuweilen zuraunte, daß
ſt wasſie im Begehen im Begriff, ein Unrecht an dem Bruder

e

In Zorn und Arger war er abgereiſt, ſein letztes Wort an ſie
hieß „Geh!“ An das Wort klammette ſie ſich. Er hatte ſie
von ihrem Platz verwieſen, den ſie mehr als ein Vierteljahr
hundert innegehabt, nun ging ſie unweigerlich, ob auch ihr
Herz faſt brach.

Das Pflugeiſen hakte noch einen zweiten Stock, der ehemals,
als die Familie zahlreicher geweſen, den erwachſenen Söhnen
und Töchtern zum Aufenthalte diente Zeitweilig bewuhnte
wohl auch ein junges Ehepaar die weiten, aber niederen Räume.

Sie glichen den unteren in Anordnung und Einteilung aufs
Haar, wenngleich ſie einfacher ansgeſtattet waren. Auf den
zweiten Stock richtete Roſemarte ihr Augenmerk. Das Haus

zu verlaſſen ging über ihre Kraft, auch brauchte die Firma ſie
nötig. Jn aller Eile mußten Handwerkerheran, die hämmerten,
klopften und pochten und zu der alten Monika Entſetzen eine
greuliche Verwirrung ins Haus brachten Ehe vierzehn Tage
vergangen, war oben alles fertig, die Auflader ſtellten die Mo
bel um und trugen aus der unteren Etage, was Roſe für ihr
perſönliches Eigentum anſah. Es war nicht viel

An eine engere Teilung hatten die einigen Geſchwiſter nie
gedacht. So fanden ſich nur einige hübſche Stücke, Geſchenke
von Heinz und die Möbel des alten Ehlers, die ſein Eigentum
geweſen und an ſeine Erbin übergingen.

Luiſe arbeitete mit verweintem Geſicht in der neuen Woh
ung.

Sie billigte Roſemaries Handlung nicht und bedauerte daß
in Heinz junges Glück ein Wehrmutstropfen fiel. Erna dage
gen zeigte der Tante ein trotziges Geſicht, ſie begriff ſie nicht und

n

Sonntag den 19. März
e
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als zuzuſehen, wie Die zwei geliebten
wandten in Bitterkeit und Groll.
Liebe zu Heinz konnte n cht ſterben, ſo viel M
gab, ihn aus ihren Gedanken zu verbannen.
anzuſehen und klaglos zur Seite ſtehen, ſchien ihr das B
Dagegen kam ihr Roſemaries Zorn kleinlich vor.

Die Einrichtung war been
Jhre Lippen zogen ſich herab.
gefriſcht, füllte die weiten Räume.
recht ſtattlich aus, das Wohnzimmer mit de
möbeln, der vom Alter dun
Leder gepolſterten Stühlen,
paßte zuſammen, von der K
Anders ſitel nicht ſo
geſtellt was nicht zuſa

Wer mir das vorausgeſagt hätte 2“

das Haus zuverlaſſen,
s unvehagliche Leben,

Weſen ſich von einander
ßerdem. Jhre

Mühe ſie ſich auch
Sein Glück mit

m ihnte Luiſe mwürdesoll, den Zorn
gut, daß ich dich nicht verlaſſe,
Du tvirſt dich wiederfinden.“

„Beſtmne vech,
reißt dich hin.
ſelbſt wenn du im Unrecht biſt.

Roſemarie lachte ſpöttiſch, aber ſie ſchwieg
war ſie nur ſo froh, daß ſich die Tante nicht gegen ſie erklärte
Sie ſelbſt fühlte ſich nicht mehr frei und ſicher wie einſt Un
ruhige Träume ſuchten ſie heim und über Tag dachte

einz und empfand ein unerkfärliches Bangen vor ſeiner

te die Tage in ſtillem Frieden,
itteren Schmerz in Marys

Sie ſprach täglich
was er zu den reichen

überraſchte ſagen
es, liebes Lachen,

Du weißt ſehr

Jm Grunde

ſie manch
det. Roſemarie muſterte ihr Werk

hausrat, notdürftig auf
nahm ſich freilich

n uralten Eichen
kelgefärhten Kredenz, den hohen mit
dem reich geſchnitzten Schrank, alles
aſtenuhr bis zu den Butzenſcheiben.

gut aus. Man hatte manches zuſammen

Das Brautpaar verleb
Heinz große Liebe befitegte
Herzen und verwandelte ihn in
von ihrem Papa, malte ſich aus,
Brautgeſchenken, mit denen der Doktor ſie
würde, und fand auf Augenblicke ſogar ihr alt
was Heinz unſagbar beglückte.

Denn ſeit die einzige, geliebte Schweſter ihn lieblos von ſich
gewieſen, brannte ein Schmerz in ſeinem Herzen, den ſelbſt
Marys Liebe nicht verlöſchen ließ. Auf Stunden vergaß er bei
dem holden Geplauder ſeiner Braut, was ihn drückte, allein

quälte er ſich. Der junge Mann ſah ſorgen
voll in die Zukunft. Wie würde ſich das Zuſammenleben der
beiden geſtalten, von denen er eine mehr als ſein Leben liebte,
während die andere in ſeinem Herzen nie fremd werden konnte?

ch auf eine friedliche Löſung des
die Schweſter ſich und kam in der

nahe zu ſein. Täg
Roſemarie ſchwieg

Roſemarie verzog das
z litt namenlos ſie kam ſich herabgeſetzt und

erniedrigt vor
„Du brauchſt dir doch nur ein paar Zimmer neu zu möbe
t „wenn dir dein neues Heim nicht gefällt,“ ſagte Tante guf ſeinem Zimmer

Aber Roſemarie antwortete ihr nicht einmal j
Kein Menſch hörte mehr ein freundliches

Der heutige Tag, der erſte im Obergeſchoß,

Gr hatte an Tante Luiſ
ihn treulos verließ,

e im Haufe. Er hoffte im ſtillen immer no
Dilemma. Vielleicht bezwang
elften Stunde, um ihn an ſeinem Ehrenta
lich erwartete er einen Brief. Vergebens

Seiner Braut ſuchte Heinz der Schweſter hartnäckigen Wi
derſtand zu verbergen, indem er immer wieder neue Entſchuldi
gungen für ihr Sttllſchweigen empfand Einmal war ſie immer
nicht ganz geneſen und ſcheute das Schreiben, dann wieder
mußte die Trauer um den Ohm herhalten, ſchließlich die Vorbe
reitungen zu ihrem Empfang
klug genug, ſich das ihrige zu denken Glücklicherweiſe kränkte
ſte ſich nicht. Nach ganz junger Mädchen Art ſchien ihr Roſe
marie Typ der alten Jungfer. die vom Leben
lernt, mit der man folglich Mitleid haben muß
lenhaftigkeit nahm ſie ihr nicht übel.

Hätte die ſtolze Ro

war Heinz Hoch

e geſchrieben, da die einzige Schweſter
hatte er nicht den Mut, ſie zu bitten, ſeiner

Braut an ihrem Ehrentage zur Seite zu ſtehen.
nicht in Konflikt mit ſeiner Schwe
feſt auf ihre ihm allezeit hewieſene
ſein junges Weib.
etſen eintreffen und h
Roſemarie kein Wor

„Du mußt ihm mitteilen, daß wir umge
geht's mein Lebtag nicht gut,“

ſter bringen, aber er rechne

Jhr e n erEr werde nach etwa acht Tagen im Pflug S roffe, daß ſeine Frau willkommen ſei. Von Mary ſchwieg dazu ſte wa
zogen ſind, ſonſt

jammerte das alte Fräulein be
Jhre Tränen floſſen über die Zeilen.

mich es tun, daß der arme Junge wenigſtens vorberei
weiß, was ihn erwartet.

Roſemarie ſchar
geordnetes Heim.

nichts kennen ge
te. Jhre Schrul

ſemarie geahnt, wie die junge Schwägerin
über ſie dachte, ſie hätte ſie womöglich noch bitterer gehaßt.

Der Tag der Hochzeit rückte immer näher. Mary erwartete
hing leidenſchaftlich an Heinz, den

ſen Tagen ungeſtörten Beiſammenſeins ganz kennen

Fortſetzung folgt.

ch nicht um meine Angelegenheiten“,
„Deinen armen Jungen erwartet ein wohl
Monika hat mir eben erklärt, daß ſie unten

Karl hätte ich ſo wie ſo nicht gebraucht
mädchen findet ſich alle Tage, ſo daß ich nicht w
die da unten bedauerſt. Wenn da ſelber viellei

ihn mit ſüßem Beben. Sie

erim an.en Nu

auf dem



Eilenburg, 17. März. Jn dem dem Reistage vor
liegenden Entwurf finden ſich folgende, Eilenburg betref

erfolgverſprechenden Verlauf nahm. Als das Ergebnis

heeres“:. Neubau und Ausſtattung einer Kaſerne nebſt
Zubehör für ein Bataillon Infanterie in Eilenburg (An
ſchlag 1282 000 Mk.) die Schlußrate mit 81 000 Mk. und
für Neubau und Ausſtattung eines Garniſonlazaretts in
Eilenburg (Anſchlag 150 000 Mk.) die Schlußrate mit
54 000 Mk.

Calbe a. S. 17. März. Kommt da eine Zigeune-
rin zu einer Frau und will ihr „wahrſagen“. Es be
durfte dazu eines Geldſcheines (5 Mk.), und da dieſer
micht genügte, eines größeren Scheines (20 Mk.). Das Ge
wünſchte wurde gebracht, und da die „Wahrſagerin“ auch
Hunger verſpürke, eine ſchöne Zungenwurſt dazu. Der
Hokuspokus ging los und war ſche Ende. Die Zi
gFeunerin verſchwand eiligſt, mit ihr aber auch das Geld
und die ganze Wurſt. Als die Polizei davon erfuhr, war
die „Wahrſagerin“ gerade mit dem Zuge von CalbeWeſt
nach Calbe-Oſt abgeſahren. Hier wurde ſie auf telephoni
ſches Erſuchen mit noch zwei Stammesgenoſſinnen feſtge
halten und dem hieſigen Gerichtsgefängnis zugeführt.

Altenburg, 16. März. Aus dem Fenſter im vierten

c

h

e

Stock des Treppenhauſes eines Grundſtückes in der Kott
witzer Straße ſtürzte ein Suteen r e Weg e

durch, ſchlugund Balkongeländer des dritten
den Sims des nächſten Fenſters vom Treppenhaus auf undLugelle von da ter das in gleicher Höhe gbſchließende
nächſte Balkongeländer, worauf es auf dem Zementboden
des Balkons vom zweiten Stockwerk liegen blieb. Wie

De ein Wunder kam das Kind gänzlich ohne Schaden
avomn.

F Koburg, 17. März. Der zu ſieben Jahren Gefängnis
verurteilte, aus dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis aus
gebrochene Hermann Am Ende aus Sonneberg iſt in
ſeiner Wohnung wieder verhaftet und in das Gefängnis
zurückgebracht worden.

Weimar, 17. März. Arbeiterinnen in männlicher
Arbeitskleidung wird nächſtens die hieſige Waggonfabrik
in ihren Werkſtätten haben. Schon ſeit längerer Zeit ar
beiten zahlreiche weibliche Perſonen in dieſer Fabrik. Die
weibliche Kleidung iſt aber bei dem Schweißen, Löten und
Nieten etwas hinderlich, und deshalb ſollen die Arbeite
rinnen künftig Hoſen und Jacken bei ihrer Tätigkeit tragen.
Die meiſten haben ſich bereits damit einverſtanden erklärt,
und die Anzüge ſind auch bereits vermeſſen worden.

goldenen Sonne“, Max Rehn, der aus dem Felde auf
Urlaub nach Hauſe zurückgekehrt iſt, hat heute früh ſeine
Frau durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt dann ſtürzte er 5
in die Mulde und ertrank. Wahrſcheinlich handelt es ſi
um ein Eiferſuchtsdrama.

Deſſau, 17. März. Am 17. März feiert der Geheime
Medizinalrat Regierungsrat Dr. Erich Richter ſein 50-
Aen Doktorjubiläum. Er iſt ein geborener
Anhaltiner, promovierke 1866 in Halle, beſtand 1867 die
preußiſche Saatsprüfung und 1873 die preußiſche kreisärzt
liche Prüf 1881 würde er Kreisarzt, 1903 RegieruMedt Vorſiten de J

Dieſe Entſchließung hat allgemeine Bedeutung

o ſtfäli Landf acht lle ſoDeſſau 17. Märg Der Beſther des Gaſthauſes Zur die weſtfäliſchen Landfrauen, betrachten es alle deutſchen

verwaltung.

Betriebswerkſ

ſende Poſten beim Bauetat der Verwaltung des Reichs dieſes weſtfäliſchen Landfrauentages iſt eine Entſchließung
anzuſehen, in der es heißt:

„Der von etwa 600 Landfrauen aus allen Gauen
Weſtfalens beſuchte erſte weſtfäliſche Landfrauentag er
kennt einmütig die Notwendigkeit einer Verinnerlichung
und Vertiefung der Auffaſſung vom Frauenberufe
auch auf dem Lande und namentlich während der

Er verſchließt ſich ferner nicht derKriegszeit an.
Ueberzeugung, daß der ſchwere Wirtſchaftskrieg je
länger je mehr auch der ländlichen Hausfrau wichtige
Aufgaben zur Aufrechterhaltung der wirtſchaftlichen
Kriegsbereitſchaft zuweiſt, und zwar nicht nur in
Haus und Familie, ſondern auch in der Außenwirt
ſchaft als Stellvertreterin des im Felde ſtehenden Be
triebsleiters oder als Gehilfin des Mannes. Zur
vollen Erfüllung dieſer Aufgaben, die auch nach dem
Kriege im Intereſſe des Vaterlandes der landwirt
ſchaftlichen Hausfrau fernerhin obliegen werden, iſt
eine weitergehende, wirtſchaftliche Ertüchtigung der
Landfrauen und der weiblichen Landjugend erforder
lich. Daneben betrachten es die Landfrauen als
eine wichtige Aufgabe, zur Verſorgung der ſtädtiſchen
Bevölkerung alles in der eigenen Wirtſchaft Entbehr
liche in die Stadt zu liefern und hierdurch, wie auch
in jeder anderen Weiſe, an einer Milderung der
beſtehenden Gegenſätze mitzuwirken, um einen
Ausgleich zwiſchen Stadt und Land vorzu
bereiten, deſſen Herbeiführung unerläßlich erſcheint,
ehe durch entgegengeſetzte Einſlüſſe die Grundlagen
der land wirtſchaftlichen Gütererzeugung erſchüttert, da
durch die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Landwirt
ſchaft beeinträchtigt und. die Sicherheit der Volks
ernährung aus inländiſcher Erzeugung gefährdet
wird.

Wie

Landfrauen als ihre Ehrenpflicht, auch an ihrem Teil
an der Sicherſtellung unſerer Volksernährung mitzu
arbeiten.

Die Kriegsbeſchädigten Fürſorge der Eiſenbahn

in denen Kriegsbeſchädigte für ihren Beruf vorbereitet
Die Einrichtung iſt beſtimmt für Angehörige

ung und für Söhne von Ange
ahme

end.
18. März.

Die Regelung des Fleiſchverbrauchs. Zu den
Meldungen über eine Regelung des Fleiſchverbrauchs
erfahren wir von zuſtändiger Seite, daß eine ſolche wohl
bevorſteht, daß aber bisher noch keine Entſchließ

erfolgt.
Zur Kriegsgewinnſtener. Wie bekannt, iſt in dem

Geſetzentwurf über die Kriegsgewinnſteuer beſtimmt, daß
die 5 Proz. Schuldverſchreibungen einſchließlich der
Schuldbuchforderungen und die 5 Proz. Schatzanweiſungen Form
der Kriegsanleihen des Deutſchen Reichs bei der Ent
richtung dieſer Steuer zum Nennwert in Zahlung ge
nommen werden. Ueber die 4 Prozent Schatzan
weiſungen war in dem Entwurf nichts geſägt, weil dieſe
Gattung von Wertpapieren zu der Zeit, wo der Entwurf

legt die Gefahr der Anämie vor.
ſtebenten bis achten Monat bis zur Reife komme Milch

nur als Beikoſt zu anderer Nahrung in Frage, in dieſer
e

aufgeſtellt wurde, noch nicht exiſtiert hat. Wie wir von
unterrichteter Seite vernehmen, iſt nunmehr dem Entwurf Milg e
eine Beſtimmung eingefügt worden, nach der auch dieſe n
Schatzanweiſungen in Zahlung genommen werden, ſelbſt
verſtändlich aber nicht zum Nennwert, weil kein Anlaß
beſteht, die Schatzanweiſungszeichner ſo vor den anderen
Anleihezeichnern zu bevorzugen. Vielmehr wird
Kurswert, zu dem ſie in Jahlung gegeben werden dürfen,
ſpäter durch den Reichskanzler ſeſtgeſetzt werden. Bei

der
Kindern die Milchzufuhr zu beſchränken, nicht vorhandengr.

ger

zur Anwend
früheren Beruf zu erhalten.

ung darüber getroffen iſt, ob dieſe Regelung durch die mittel
Einführung von Fleiſchkarten oder in anderer Form

orage

ädigten Krieung, die veſch

Milch als Nahrungsmittel. Jn der Berliner
„Milchzeitung“ vom 26. Februar verbreitet ſich Profeſſor

Abderhalden, Halle, über die Bedeutung der Milch als
Nahrungsmittel. Nur für den Säugling ſei die Milch

tätten beſondere Lehrwerkſtätten eingerichtet, Fem die Verordnung betr. Enteignung von Kupfer uſw.

Die preußiſche Staatseiſenbahnverwaltung
hat in Breslau, Jena und Frankfurt g. M. in den

das einzige und deshalb ganz unentbehrliche Nahrungs

den meiſten Fällen Beikoſt in Form von Gemüſe gegeben
werden können.

Vom ſiebenten bis achten Monat ab wird in h

Schädlich ſei eine zu lange ausſchließe
liche Milchernährung da Milch zu wenig Eiſen enthalte,

Für Kinder vom

ſei ſie ein ausgezeichnetes Nährmittel.
herrſchende Milchknappheit lege die Frage nahe, in welchem
Alter Milch am beſten entbehrt werden könne. Der

Erwachſene kann, abgeſehen von beſonderen Verhältniſſen
(Stillzeit, Krankheit) Milch ganz gut völlig entbehren.
Er müſſe unbedingt auf den Genuß verzichten, ſolange
es noch Säuglinge und ſtillende Mütter gibt, die an

Ungern wird man Kindern, die nochmals zu melden.
über das Sauglingsalter hinaus ſtnd, die Milch als
Beikoſt ganz entziehen. Wenn die Erwachſenen es ſich
zur Pflicht machen, auf jeden Milchgenuß zu verzichten,
dann wird zweifellos die Notwendigkeit, auch den älteren

ſein. Wünſchenswert ſei die Herſtellung von Kinder

dieſer Feſtſetzung wird, wie mit Sicherheit anzunehmen
iſt, den Intereſſen der Jnhaber in ähnlicher Weiſe wie
bei den 5 Prozent Schatzanweiſungen und Anleihenz

Rechnung getragen werden.
Die Aufgaben der Landfrauen im Kriege. Man

ſchreibt uns: Die hohe Bedeutung der ſtillen und uner

Bewußtſein gekommen.
die Aufklärungs und Bildungsarbeiten der Kriegslehr
gänge für Landfrauen und des Deutſchen Landfrauen
tages in Berlin beigetragen.

Land und in die kleinen Stätte getragen worden und
dürften überall reiche Frucht tragen. Als eine weitere

Die Lehren dieſer Veran vie Kaäſ t ſanter d inde verſterdetſtaltungen ſind von Tauſenden von Teilnehmerinnen aufs e n enanzubringen, ſoll man unterlaſſen, da ſte oftmals die

milch, beſonders für den Sommer, da dann die Säug
lingsſterblichkeit infolge von Verdauungsſtörungen am
größten ſei.

Die Niſtkäſten in Ordnnng bringen! Die erſten
Zugvögel ſind bereits zurückgekehrt, und nicht lange wird

es dauern,
müdlichen Arbeit der deutſchen Frauen und Töchter auf die Stimmen unſerer munteren Sänger hören. Jetzt
dem Lande für die Sicherſtellung unſerer Volksernährung es an der Zeit, Niſtkäſtchen einzurichten und für ihre

iſt in I it licherweiſe weit iſ v ee e e e en en en e Mühen lohnen die geftederten Gäſte durch ihren Geſang

Folge dieſer Arbeiten iſt es zu begrüßen, daß auch in
der Provinz beſondere Veranſtaltungen Und Zuſammen
künfte von Landfrauen ſtattfinden. So wird aus Münſter
in Weſtfalen berichtet, datz dort die Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Weſtfalen zur Beſprechung der
den Landfrauen durch den Krieg erwachſenden beſonderen
Aufgaben einen Landfrauentag einberufen hat, der einen

dann kann man wieder in Wald und Feld
Jetzt iſt

gute Befeſtigung zu ſorgen. Die kleinen Ausgaben und

und durch die Vertilgung von Schädlingen tauſendfach.
Bei der Anfertigung neuer Käſten ſuche man dieſe ſo
natürlich wie möglich herzuſtellen.

Verzierungen

Vögel vom Beziehen der Niſtkäſten abhalten.

Gräßlicher Kindesmord. Wie wir erfahren, iſt
man im benachbarten Kriegsdorf der Tat einer
Kindesmörderin auf die Spur gekommen. Vor
einigen Tagen ging an eine dort vorübergehend anſäſſtge
galiziſche Saiſonarbeiterin ein Poſtpaket mit Geheim-
mitteln ein. Das Paket mußte als unbeſtellbar zurück

Am beſten werden

Stadt ſchuf. Das Band zeigt

Einige Verſe darunter erinnern an

e

ſ

Der Preis iſt ſehr gering bemeſſen; 20 Pf. für die gel

gehen, da die Adreſſatin inzwiſchen ſpurlos verſchwunden

war. Die Ermittelungen der leider etwas ſpät benach
richtigten Gendarmerie haben nun ergeben, daß die
heimlich abgerückte Galizierin ein Kind geboren und
daſſelbe nach vergeblichen Verbrennungsverſuchen zer
ſtückelt und in die Abort grube geworfen hat. Jn
folge der verſpäteten Anzeige bei der Leitung der Kreis
Gendarmerie iſt es der unnatürlichen Mutter geglückt,
zu entwiſchen. Nachforſchungen nach ihrem Verbleib

ſind eifrig im Gange.
Der Rabattſpar- Verein Merſeburg u. Amg., e. B.

hielt am 16. d M. ſeine diesjährige ordentliche Generalver
ſammlung im „Herzog Chriſtian ab. Jn dem vom Vorſitzenden
Herrn Schäfer erſtatteten umfaſſenden Jabresbericht führte der

ſelbe aus. daß ſich die ſchon var einem Jahre gehegte Erwar
tung eines valdigen Friedens leider nicht erfüllt habe, vielmehr
greift der Krieg noch weiter und immer empfindlicher in das
geſchäftliche Leben ein und macht naturgemäß ſeine Wirkungen
auch im Rabattſpar Verein fühlbar! Jſt es für den Kaufmann
jetzt ſchon ſehr ſchwer, mitunter ſogar unmöglich, überhaupt noch
Waren zu beſchaffen, ſo iſt es ganz unverſtändlich und völlig
ungerechtfertigt, daß der Kleinhändler von gewiſſer Seite als
Warenverteurer erklärt wird dabei läßt ſich jederzeit nachweiſen.
daß beſonders die Lebensmittelhändler manche Arrikel mit einem
Verdienſt verkaufe müſſen der kaum zur Deckung der Unkoſten
genügt. Dies iſt auch der, Grund, weshalb auf einzelne Waren
Rabatt nicht mehr gewährt werden kann, im übrigen ſind aber
unſere Mitglieder gehalten, nach wie vor Rabattmarken zu ver
abreichen. Da auch die Bäcker zunächſt nicht in der Lage ſind,
Rabattmarken zu gewähren, ſo iſt es nur narürlich, daß der Ver
kauf der Maiten eine Abnahme erfahren hat, während ſich der
Betrag für Büchereinſöſung gegen das Vorjahr um etwas er
höht hat. Zur Eiglöſung der im Umlauf befindlichen Marken
verfügt der Verein über ein mündelſicher angelegtes Kapital von
über 45000 Mk. Uber die Kaſſenverhältn ſſe berichtet der Kaſ
ſierer Herr Nell; auf Antrag der R. viſoren wurde ihm Entla
ſtung erteilt. Die Mitgliederzahl iſt vie gleiche geblieben wie
im Jahre 1914, zur Zeit ſind 62 von den Magliedern zum Heere
einbernfen. Die alsdann vorgenommene Neuwahl für 2 aus
geſchedene Vorſtandsmitglieher ergab die Wiederwahl der
Herren Nell und Schäfer als Reviſoren für 1916 wurden die
Herren Budig. Heſſe und Lintzel gewähſt. Nachdem noch meh
rere innere Vereinsangelegenheiten heſp ochen waren, ſchloß der
Vorſitzende unter dem Ausdruck des B. dauerns über die leider
ſo ſchwache Teilnahme der Mit lieder gegen 11 Uhr die Ver
ſammlung

Enteignung von Kupſer uſw. Der ſtellvertretende
kommandterended General des 4. Armeekorps hat vor kur

nochmals veröffentlicht. Dieſelbe enthält einige weſen t
liche Zuſägtze, die wir hiermit zur Kenntnis bringen.
a en iſt a die Durchführung der Jwangsvo Il

reckun Sarmwaſſen

b

ſtände
ſtatteken Meldungen,

Merſeburger Vivatband! In den ſchweren Kriegs
jahren des alten Fritz ward es üblich, Vivatbänder zur
Erinnerung an des großen Königs Siege zu ſchaffen. Dieſe
alte ſchöne Sitte iſt in unſeren Tagen wieder aufgekommen.
Nun erhält auch Merſeburg ſein Vivatband, aber eins
gang beſonderer Art. Es iſt geſchaffen zur Erinnerung an
die Rabennagelung und als Andenken an die große Zeit,
da opferfreudiger Vürgerſinn ſich ein Denkmal in unſerer

die Türme von Schloß und
die Rabenſäule hervorwächſt.

den Zweck der Nage
lung. Es ſind 2 Arten von Bändern hergeſtellt. Das eine
zeigt in ſchwarzem Druck auf goldgelbem Bande die Stifts
farben, das andere auf weißem Grunde die preußiſchen

en,
30 Pf. für die weißen, ſo daß jeder dieſes hübſche Er
innerungszeichen ſich kaufen kann. Mit dem Kauf erwirbt
ſich jeder noch ein beſonderes Verdienſt, den der Erlös
fließtk den hieſigen Kriegswohlfahrtszwecken zu. Drum
opfert freudig ein paar eiſerne Zehner oder Fünfer, denn
Jhr helft Wunden heilen!

Die Zöglinge der Naumburger Kadettenanſtalt
trafen heute früh in Stärke von ungefähr 50 Mann mit
der Eiſsbahn hier ein. Sie wurden am Bahnhofe von
der Landſturmkapelle mit Muſik in Empfang genommen
Und nach dem Dom geleitet. Nach Beſichtigung desſelben

Dom, aus denen kräftig

ging es wieder mit Muſik der Landſturmkapelle nach dem
Gefangenenlager.

Erhöhung der Druckpreiſe. Jn einem Jnſerat in
der vorliegenden Nummer dieſes Blattes gibt der de
Buchdruckerverein in e daß infolge der kol

loſſalen Verteuerung der Rohmaterialien ſich ſeine Mit
glieder gezwungen ſehen, eine Erhöhun 5 r. Preiſeſur Er bittet gleichzeitig dieAuftraggeber, ihn in dieſem ſchweren Exiſtenzkampfe Dichfür Druckſachen en h

Treue der Kundſchaft zu unterſtützen.

für Waſchkeſſel, Türen an Kachelöfen und



Fußballſport. Die erſtklaſſige I. Mannſchaft des
B. C. „Preußen“ fährt Sonntag nachmittag 2 Uhr nach
Ammendorf, Um das 44 Uhr angeſetzte Verbandsſpiel
gegen „Sportfreunde Halle zum Austrag zu bringen.
„Preußen II gewann am vergangenen Sonntag das Spiel
gegen Jugendverein Reideburg mit 57 3. Kommenden
Sonntag ſtehen ſich auf dem Kinderplatze die I. Mannſchaft
des Ballſpiel Vereins „Germanig“ und die II. Mannſchaft
der hieſigen „Preußen“ im friedlichen Wettkampf gegen
über. Spielbeginn 22 Uhr. Die II. Mannſchaft Ger
manias“ ſpielt in Naumbürg gegen „Frieſen I. Abfahrt
1,34 Uhr. Die I. „Germania Mannſchaft ſpielte am
vergangenen Sonntag in Halle gegen „Sportfreunde II“
und konnte das Spiel mit 3. 2 gewinnen. Halbzeit 2:0
für „Germaniga“.

S Spergau, 18. März. Die Kinder der hieſigen Schule
haben über 5500 Mk. Kriegsanleihe gezeichnet und
an Papier in der letzten Woche ungefähr 18 Zentner
e e St Für erſteren Erfolg iſt ihnen ein ſchul
reier Tag bewilligt worden.

v. Schkopau, 17. März. Geſtern fand hierſelbſt im Gaſt
et zum „Deutſchen Kaiſer“ ein Gemeindeabend
tatt. Jn einer längeren v Wente wußte Herr Paſtor
Dr. SannemannCorbetha die Not wendigkeit und Bedeu
tung der 4. Kriegsanleihe ins rechte Licht zu ſtellen. Auch
auf den kleinen Sparer kommt es an, es iſt Pflicht eines
jeden Vaterlandsfreundes, alles entbehrliche Geld, das ihm
zur Verfügung ſteht, r 4. Kriegsanleihe zu zeichnen.Hſendorf, 17. März. Ein dreiſter t
diebſtahl wurde geſtern vormittag vor der Gaſtwirt
ſchaft des Herrn A. Kirchhof hier aus Ein Elektromonteur hatte ſein Rad unter das en ter der Gaſtſtube

geſtellt und ſich in dieſer W ans Fenſter geſetzt. Jn
der kurzen Zeit, innerhalb welcher der Eigentümer durch
den Vorraum bis in die Gaſtſtube gelangte, muß die Ent
führung bereits ſtattgefunden haben, da am Fenſter ſonſt
niemand bemerkt wurde.

Burgliebenau, 17. März. Seitens der Königlichen
Oberförſterei Schkeuditz fand geſtern im Sonnemannſchen
Gaſthofe hier die Verſteigerung von Nutz- und
Brennholz aus verſchtedenen Bezirken der Oberförſtereiſtatt, wozu zahlreiche Kaufluſtige eſcheegen waren und ſich

auch bald ein lebhaftes Geſchäft enkwickelte. Jm allge
meinen war das Holz nicht ſo teuer wie bei den ſchon ab
gehaltenen Verſteigerungsterminen, obwohl bei geraden
Nützholzſtämmen öſter die Taxe um das Doppelte über
ſchritten wurde. Vom Brennholz waren beſonders Reiſig
und Scheiholz begehrt, ſo daß hierbei der Kaufpreis die
Taxe auch oft weſentlich überſtieg.

Q. Ermlitz, 17. März. Durch die Schulkinder wurden in
der Papierwoche neven einer Menge alter Pappen efe über
13 Ztr. Papier geſammelt. Das Rittergut ſtellte bereitwillig einen
Wagen, um das Papier nach Merſeburg zu fahren.

S Lauchſtedt, 17. März. Der Oberfäger Alfred Jeuſtel
von hier, z. 3t. im Vereinslazarett Lauchſtedt, wurde mit der
ſilbernen Medaille mit Schwertern ausgezeichnet. Wie wir
hören, ſind bei der hieſigen Stadtſparkaſſe bis heute annährend
80000 Mark zur 4. Kriegs Anleihe gezeichnet.
kaſſe ſelbſt wird ſich mitza. 50000 Mark auch wieder beteiligen

ebenſo die Stadtkaſſe
Dürrenberg 17. März. Das Eiſerne

Kia r bewieſene Tapferkeit vor dem
Mel zer aus dem benachbarten Tollwitz, im 179. Jnf.-Regt.,
12. Komp. M iſt der Sohn des Bergarheiters Auguſt Melzer.

S Meuchen, 17. März. Dem Musketier Otto Weiland
von hier, Sohn des hieſigen Handelsmannes Emil Weiland,
wurde für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne
Kreuz zweiter Klaſſe verliehen.

Mücheln uncl Amgebung,.

reug zweite

Querfurt,
hie gen Kreiſe, dte ſich

Die Stadtſpar

v

einde Ernſt

befinden, ſind bis auf Weiteres für den hieſigen Kommunalver
band beſchlagnahmt. Alle Verkäufe von Kartoffeln bedürfen
der Genehmigung des Königlichen Landrats.

Von der Unſtrut, 17. März. Jn der vergangenen Be
richtswoche war die Marktlage, wie zu erwarten, ſehr günſtig
und die Nachfrage hauptſächlich bei Gemüſe ſo groß, daß fie
nicht gedeckt werden konnte, indem die Sufuhren nur gering wa
ren. Ebenſo waren Geflügel ein ſehr geſuchter und verkäuflicher
Artikel. Eine ſtarke Preisſteigerung iſt auf dem Fettviehmarkte
zu verzeichnen, ſoweit hier Höchſtpreiſe nicht feſtgelegt ſind. Es
wurden bezahlt für 50 Kilo Lebendgewicht ab Stall. Bullen,
Stiere, Färſen 72—82 Mark, Ochſen 74- 84, Kühe 65--75, Käl
ber 75——95, Hammel 70-—80. Bei den Schweinen gelten die ge
ſetzlichen Höchſtpreiſe: leichte unter 240 Pfund koſteten 105--115,
ſchwerere 156 Mark, Korbſchweine wurden mit 70--100 Mark
das Paar bezahlt. Erfreulicherweiſe werden die Eier billiger
das Stück koſtete 13 Pfg. Eine außerordentliche Nachfrage
herrſcht nach Saatkartoffeln, und es werden beſonders frühe

Die Preiſe ſchwanken zwiſchen 5 und 7Sorten ſehr gefragt.
Mark für den Zentner.

Getterwarte
V. W. am 19. 3.: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter,

milde Luft, ſtellenweiſe etwas Regen. 20. 3.: Teilweiſe heiter,
trocken, Nacht kühler, Tag milde.

Vermischtes.
Aus Gram um ihren im Felde gefallenen Sohn.

Donnerstag vormittag wurden in Berlin in ihrer im erſten
Stockwerk des Seitenflügels auf dem Grundſtück Memelerſtr.
7 gelegenen Wohnung der 53 Jahre alte Arbeiter Hermann
Braun und ſeine um etwa ein Jahr ältere Ehefrau Pauliene
tot aufgefunden. Sie hatten ſich aus Gram um ihren im Jelde
gefallenen Sohn mit Gas vergiftet.

Stiftung für die Hinterbliebenen gefallener Krieger
Die Aachener Feuerverſicherungsgeſellſchaft ſpendete der
Nationalſtiſtung für die Hinterbliebenen der im Jelde Gefalle- hat.

Sittlichkeitsverbrechen franzöſiſcher Kriegsgefangener.
In dem unterfränkiſchen Orte Sennfeld entwichen drei in
der Landwirtſchaft beſchäftigte franzöſiſche Kriegsgefangene

bends s ih r herfi He d ſtraße r 7 x zurabends aus ihrem Duärlier nd Aberfielen. auf der Sandſtras die Ausgabe einer neuen Kriegsanleihe von zwei Milliar

nen die Summe von 100 000 Mark.

einige nach Hauſe gehende Mädchen. Während die älteren
Mädchen fliehen konnten, fiel ein ſchulpflichtiges Mädchen den
Wüſtlingen zum Opfer, von denen das Kind in ſchändlichſter

Die Verbrecher wurden in das MiliWeiſe mißbraucht wurde.
tärgefängnis eingeliefert.

Neues Kleingeld.
ſtehende Prägungsſilber ermöglicht auch in diefem Jahre die
fortgeſetzte Ausprägung von Silbermüngzen; ſo beziffert ſich der
Betrag der im Januar und Februar d. J. hergeſtellten Hret-,
Einmark und Halbmarkſtücke bereits auf 4285 469 Mk. und
dieſe verteilten ſich nach den Münzſorten auf 100002 Mk.

ſteuerte Flugzeug neueſten Typs zum Abſturz zu bringen.Dreitgarkſtücke, 462000 Mk. Einmarkſtücke und
3722907 Mk. Halbmarkſt ücke. Raſchen Fortgang nimmt
die Herſtellung der Eiſernen Zehn und Tünfpfennigſtücke.
Mit den im Februar ausgeprägten 2218515,20 Mk. Zehn
pfennig und 563 361 Mk. Jünſpennigſtücken ſtellt ſich die Ge

33557820ſamtausgabe bisher auf 2 k e Sifſfen-Zehnpfennigſtücke und n 4445 682, 15 Siſen-Funfe
pfennigſtücke. Die Ausprägung an Kupfermünzen
iſt im Februar um rund 34000 Mk. größer geweſen als im

deutende Leiſtungen der deutſchen Münzſtätten.
ſind im Januar und Tebruar wieder recht

worden.
Eine bedeutſame techniſche Errungenſchaſt im Eiſen

bahnweſen. Seit Jahren iſt die preußtſche Eiſenbahnverwal
e e

e

Das fortgeſetzt zur Verfügung

Jedenfalls
beträchtliche

Mengen an Kleinmünzen dem öffentlichen Verkehr zugeführt

e en G

tung mit Verſuchen beſchäftigt, für Güterzüge eine durchgehende
Bremſe zu kunſtruieren, um auf dieſe Weiſe große Erſparniſſe
an Perſonal, das heute die Züge zum Bremſen begleiten muß,
zu erzielen. Nach Mitteilungen des Eiſenbahnminiſters im
preußiſchen Landtag haben die Verſuche zu einem ſo glücklichen
Ergebnis geführt, daß auf eine baldige Einführung dieſer tech
niſchen Errungenſchaft zu rechnen iſt. Auch für die Betriebs
ſicherheit iſt der erzielte Erfolg von großer Bedeutung.

Peueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier
Berlin, 18. März, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei wechſelnder Sicht war die beiderſeitige Kampf

tätigkeit geſtern weniger rege
Hſtlicher Kriegsſchauplatz

Das Artilleriefeuer im Gebiet beiderſeits des Narew
Sees iſt recht lebhaft geworden. Ein ſchwächlicher nächt
licher ruſſiſcher Vorſtoß nördlich des MiadziolSees wurde

leicht abgewieſen.
Balkan Kriegsſchauplatz

Südweſtlich des Doiranſees kam es zu unbedeutenden
Patrouillenplänkeleien.

Dherke Heeresleitung

Chine im ZJerfall.
Hongkong, 18. März. (Reuter.) Amtlich wird mit

geteilt, daß die Provinz Kwangſt ſich ſelbſtändig erklärt

Neue ruſſiſche Kriegsanleihe.
Petersburg, 18. März. (Petersburger Tele

graphenAgentur.) Durch einen kaiſerlichen Akas wird

den Rubel angeordnet. Der Zinsfuß beträgt 558 Prozent.
Die Tilgung ſoll in 10 Jahren erfolgen.

Ein berühmter franzöſiſcher Flieger
abgeſchoſſen.

Berlin, 18. März. Wie verſchiedene Blätter be
richten, wurde der franzöſiſche Flieger Guynemer ver
wundet. Es gelang einem deutſchen Flieger, das von
Guynemer, der als der beſte franzöſiſche Flieger galt, ge

Zum Tauchbovtkri g
Tokio, 18. März. Jm japaniſchen Parlament wur

den Interpellationen eingebracht über die Errichtung
zweier Tauchbootſtationen der Vereinigten Staaten an der

japaniſchen (Weſtz) Küſte Amerikas.
Januar, ſo daß in beiden Monaten zuſammen für 80663,72 e
Mk. hergeſtellt wurden, und zwar für 46 148,75 Mk. 3wei
pfennigſtücke und für 34520 Mk. Einpfennigſtücke. Betrachtet
man die Stückzahl der Ausprägungen, ſo ergeben ſich ganz be

e 4 2Rehlameteil,
Bei Jnfluenzg, Jochtas und Hexen

J ſchuß we den mit Togal- Tabletten
ſelbſt in ve eſelten Jällen

gerade u hense Erfolge erzjielt.
t e
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Grössere
J Etagenwohnung

Am ahnhofzu vermieten. Näheres bei
Karl Thele, Kl. Ritterstr. 9.

e tKatſerkronen,

frühe Roſen,
Eier-Kartoffeln,

ſind heute eingetroffen

Späte Kartoffeln
treffen ſpäter eir.

Unchener
r

20 30 Zir. Futterrüben S nAnzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen zum Preiſe von Mark 2,50 den

event, auch geteilt von Selan beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen Zentner hat abzu eben
und Plätzen können wir keine Ahentorf Nr. 34. per 1. Aprik oder früh
Verantwortung übernehmen, jedoch S z Stelle guszuleihen. Ack rauntwerden die Wünſche der Auftrag Fanrra ſtücke beporzugt Off. u. L
geber nach Möglichkeit berückſichtigt t der Exped. d. Bl. eroeten.verkauft B. Güpther

PUantj e gn g Bannkintrmerdenze
Sturm Rekto

13 Heine Gänſe
zu verkaufen

e chaue z dEinen en 9
der ſich für militärtiche od. poli
zeiliche Dienſte eignet, hat Hillig
abzugeben

Enſt Lovpke, Gotthardtſtr.
Gchottiſcher Schaſerhund,

raſſerein, ſchönes Exemplar, ſehr
hillig zu verkaufen. Offert. unt.
T. an die Exped. d. BI.

Geartenlanc,

Bekanntmachung.
Jn dem ſtäntiſchen Andrens

heim, Amtshäuſer Nr. 10, ſind
noch einige Freiſtellen zu beſetzen

i werber, welche geneigt ſind,
in bos genannte Heim einzutreten
wollen ſich umgehen im hieſigen
Armenamt, Rathaus 1 Tr. links,
an melden.

Aufwnahmefähig in das Andreas-
heim ſind nur hieſige Einwohner.
welche 60 Jahre alt, von dem
Zeitpunkte des Aufnahmegeſuches
zurückgerechnet, mindeſtens zehn
Jabre lang ununterbrochen in
Merſeburg wohnen, auch mit an
ſteckenden Krankheiten nicht be
haftet ſind.

Die Aufnahme in das genannte

n Hahn ereden n Le
Domtraße s

en n
Schwanle Stell.

h

Linden r 19,

n 4Zimmer, Küchen verſch. Flur, Gas,
per ſofort oder ſpäter zu behtehen

Vurgr 13

G h e C I e n
empfiehlt

Heim erfolgt auf Beſchluß des
Magiſtrats unter Ausſchluß jedes
Beſchwerde- und Rechtswegen.

Merſeburg, den 15. März 1916
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Abmeldung der in der

Zeit vom 1. Oktober 1915 bis 31.
März 1916 eingegangenen oder
abgeſchafften Hunde hat bis ſpä
teſtens den 8. April d. Js. wäh
rend der Dienſtſtunden von 8 bis
1 Uhr im Poltizeigeſchäfts immer
zu erfolgen.

Die Nichtabmeldung hat die
der Steuer zur

olge.
Mexſeburg, den 15. März 1916.

Die PolizeiVerwaltung.

wenn möglich mit Obſthäumen,
zu pachten geſucht. Größe 300 4.0
qw. Angebote unter M A an die
Exped d. Bl

Suche Damenred u Haufen

Nothe, Merſeburg, Neumarkt 7.

Geige für Lchüler
u. „Getge“ a. d. Exp. d. Bl. erb.

Gut erhaltenen, gebrauchten
Kinderwagen zu kaufen geſucht.
Angebote unter „Kinderwägen“
an die Exped. d. Bl.
Alte Lande d Fretrerhune
zu kaufen geſucht. Off u. A B 3
an die Exped. d Bl.

zu kaufen geſucht. Off. mit Preis K

Wohnung, Sruge, Wreis
480 Mk. zu vermteten u. 1. 4, 16
r begiehent.

Clabicaner Ste. 9
Woh rung ſür 85 Mark, anch

geteilt, zu vermieten ugd am 1. 7.
zu beziehen.

Roth Unter- Altenburg 48.
Parterrewohnung, 2 Stuben,

fort zu vermieten und 1. 4. zu be
ziehen Friedrichſtr. 30
Zwel freundl. 6chlaſſtellen
offen Windberg 6. im Laden
Institut Boltz
Ilmensau i. Thür

Nähere Auskunft

ammer. Küche und Zubehör, ſo

B. Wenn Fowett. t. t.
Tel. 424.ree werden billig umge-

aärbeitet, ferner ſind
auch eine Auswahl

Fargons ung sämtliche Zutaten
am Platze.

We Sohobes,
NRoßmarkt Nr. 19.

Achtung!
Zahle für alte

wollene Ktenmpfabfälle
Kilo 1,30 Mk. für Lunnßen und
Metalle Höchſte Preiſe.

Prim. Abitur
Prosp. frei

Peutuch Abfälle Kilg 85 Pf.
Faulrmigch Johannfsgtr, 16, D D. Entenplan 4

letnichte a. Kuahen Awüne
Und einzelne Gegtrichte Hosen

verkaufe ich wegen Aufgabe dieses
Artikels nach der Preisliste von

1913.
Preislisten gtehen zur Verfügung.

Ernst Rulfres,
Fernruf 421.



Zelſeble, passenſe Feschenſte 2ur Nonſirmnſon
Weisse u. farb. Zierschürzen Echte Madeira- Taschentücher Leinen Kragen, Manschetten
Spitzenkragen, bunt Damen- Glacee-Handschuhe Serviteurs, Hosenträger

Krawatten, Seidenbander, el er handsehnhe Unter waäsche, Taschentücher
Pompadurs, Haarschleifen Rock- und Ziernadeln Krawatten

m Frosser Auswahl Strümpfe m sehr grossen Suswannl. e re e e e a dernen

Fernruf 464VWehetl-9r-ſor o Wecilatet 49
An de Arftlaggehet der Vuhdrutereen!

auf die

Alles was die Buchdruckereien in ihrem Betriebe verbrauchen, ift
beträchtlich im Preiſe geſtiegen. Die Preiſe für Papiere, Briefumſchläge,
Farben, Ole, Schriften und Metalle uſw. ſind jetzt zumeiſt um mehr als
50 v. H., bis 100 und zum Teil bis 200 v. H. höher als vor Ausbruch des
Krieges und ſteigen noch immer. Ganz erhebliche Mehraufwendungen
erwachſen den Buchdruckereien auch durch Arbeitslohnerhöhungen undJ J l
Unterſtützungen an Mitarbeiter im Felde und deren Familien, ſowie durch99 Deutoche Reichranleite II 191b l die Fortdauer der allgemeinen Betriebsunkoſten bei ſtark verminderter

S
S

Beſchäftigung. Es können daher die Druckſachen nicht mehr zu
den früheren Preiſen geliefert werden. An alle Verbraucher
von Druckarbeiten ergeht deshalb die Bitte, den Buchdruckereien die
unvermeidlichen Teuerungs Aufſchläge zu bewilligen.

Leipzig. Der Deutſche Buchdrucker-Verein.

vermittelt kostenf F e
laDtwrtechaffticte an er Proy. Sachen

F. r 7 h S
e e

e

Grosse Ringänge von Nenneiten in fertiger h

Hühnern en I 2
führt n W. mIE Iheue Konfürmanden- Kleider

in schwarz und farbig

Heue Kleider Röcke
Neue Hädchen- Mäntel und -Jucken

Durch frübzeitige Vinkäufe gute Qualftäten
zu anerkannt villigsten Preisen,

e

59/0 Reichsanleihe, Schuldbucheintragung: 98,30 9/0

590 Reichsanleihe, Stücke: 98,50 970
4 Reichsſchatzanweiſungen: 95,00

mehmen wir bis zum 22, März mittags 1 Uhr entgegen.
Jeder Deutſche erfülle ſeine vaterländiſche Pflicht!

Kreisſparkaſſe Merſeburg.
ZWhnungen Iriegeaniſe
Werden von uns bis zum 22, März d. Js. Kostenlos 20 den

bekannt gemachten Bedingungen entgegen genommen.

Kgl. Regierungs Hauptkasse,a pKasse.,Zar PFrähjahrs Bestellung
empfehle

Kulttwatoren, beorders Sacksche Pklüge, Eggen, ferner
Graxmäher, Gefreſdeghleger und Schlepprechen, vovſe
Centrikugen, Häckselmuschinen, u. andere and. aschinen

h 9 hNulandtstrasse Fabrik landw. Maschinen.

Konsum- d Spargenossenschuft

t ca n men Künst cher Zahnersatz
Unſeren Mitgliedern zur Kenntnis, daß bis zum Rheum a tIs-

S Kronen und Brückenarbeiten, Behandlung Kranher Zähne

0

Mersehburg,

än.

1. April er. ſämtliche Kurz und Manuſakiurwaren, ſowie nie eht wönnen
Haushaltungsgegenſtünde aus den Geſchäſten in Merſeburg, n t rn Hubert Totzke, n f i. Willy Huder
Frankleben, Benndorf und Gehüfte herausgenommen werden. Auskunft Preimarke beifüg Markt 19 Merseburge Telephon 442

Sprechzeit 8-—6 Uhr. Sonntags 9--1 Uhr.
Der Verkauf dieſer Waren n i ührten GeſchäAnur bis in Mnür ver ſich geh e Frune an
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Beiloge zum erleburger Correſpondent

Spruch e
Das Wort, das Dir im Zorn entſchlüpft, Das erſte Steinchen ſchlägt es tot,
Iſt wie ein Vöglein, das erſt hüpft, Es findet auch kein Krümchen Brok.
Das ohne Federn matt und klein, Vergeſſen iſt der Weg zum Neſt,
Noch lange ſollt im Heſtlein ſein. Wenn Du dies vVöglein fliegen läßt.

Der Hurſche des Prinzen Alexander
(Schluß.)

Reiter Hack lag ſchon wieder im Anſchlag.
die da oben ſind ſchneller geweſen.
auf die Stelle, wo der tote Ochſe liegt.
ſpürte einen, zwei, drei Stiche im Kopfe.

Er hört nicht mehr den Donner des Geſchützes, erum ihn.
hört nicht mehr, wie
der Sprung befohlen
wird. Seine Augen
ſind geſchloſſen.

Er ſieht nicht mehr,
wie die ſchwarzen
Teufel ſich auf ihre
Gäule werfen, wie
ſie davonraſen, noch
auf der raſenden
Flucht ihre Toten
mit ſich fortzerrend,
wie die deutſchen
Reiter die Höhe im
Sturm nehmen und
wie die Granaten
ziſchend hinter den

Roman von Victor Helling.
Er zielte.

Wieder praſſelte eine Salve
Und Wilhelm Hack

Dann iſt es Nacht flinken, ſehnigen Soldatenbeine!
Und andere lagen tot und kalt.

Geflüchteten durch die
blaue Luft züngeln.

Keine blaue Luft
mehr.
ewige Nacht!

25.

Unter einem Dorn
buſch ſchaufelten ſie
das GrabOchſenkarren
die Verwundeten
aufgenommen Hier
lagen ſie, die Geſich
ter von Schmerzen
durchleuchtet, und

Einhatte

Schwarze,

Aber mit den Augen in das wolkenloſe Blau der Luft ſtarrend.
ſie atmeten noch, ſie trugen noch Hoffnung, trugen noch Heimat
hoffen im Herzen mit blutigen Stümpfen ſtatt der Beine, der

Daß man das ertragen kann!
Denen konnte kein Gott

wonnen Er
ihm nicht der Bur

(Nachdruck verboten.)

Aber

und kein Stabsarzt
mehr helfen. Stumm
lagen ſie da, und auf
ihren Geſichtern la
gen Schickſale, die
Schickſale heldenmü
tig Gefallener, hin
gemordeter deutſcher
Reiter

Prinz Alexander
war erſt wenige Tage
vor dieſem Gefecht
aus dem Lazarett
gekommen. Er ſah
noch blaß aus wie
der Tod. Jetzt ſaß
er ſchweigſam neben
den Leuten, die das
Grab ſchaufelten.

Er hatte ſeinen
Reiter Hack lieb ge

war

ſche geweſen, es war

Der Neptunbrunnen in Görz, dahinter die durch das Bombardement zerſtörten Häuſer
Seit vielen Wochen liegt Görz im feindlichen Feuer, und ſeine Straßen und Plätze ſind
größtenteils verwüſtet. Als es den Jtalienern in den Jſonzoſchlachten nicht gelang, die
öſterreichiſchungariſchen Linien zu durchbrechen, da richteten die Jtaliener wutenthrannt
ihre Kanonen auf die Stadt Görz. An manchen Tagen fielen mehr als hundert Schuß

aller Kaliber in die Stadk. Selbſt die Spitäler wurden nicht verſchont.

2

ſein lieber, tapferer
Freund.

Der hatte nun dran
glauben müſſen.

Behutſam ſtrich
Prinz Alexander dem
Toten das blonde
Haar aus der nun
kalten Stirn.



„Armer Jung“!“ ſagte er. „Du hätteſt Dich retten kön
nen! Aber Dir lag die Treue im Blute lieber, guter Junge!“

Unter dem großen Dornbaum begruben ſie die Gefallenen,
Eine Salve rollte, als letzter Gruß, über das gemeinſame Grab

90

meint, daß ſie eigentlich beide nun doch ſchon recht alt würden.
„Michaeli mach' ich Schicht,“ meinte der alte Metzler.

„Einmal muß ſich der Menſch zur Ruhe ſetzen. Und mit einem
Wagen, der klappert, iſt niemandem gedient.“

„Ja, ja,“ ſeufzte Herr Prengel.
„Wenn man ſo zurückdenkt

„Morgenritt“ bei der Batterie „von Hindenburg“.

hinaus in die heiße, ſtille, weltferne Kalahari. Unter dem
gelben Sande war viel deutſche Treue ſchlafen gegangen.
Als es Nacht geworden war, ſternenklare Afrikanacht, und

der kreisrunde Mond den Dornbaum und den Sand und den
friſchen Hügel beſchien, trat die Kolonne ſchweigend den Rück
marſch an.

Müde nickten die Reiter im Sattel. Stumm ließ der
Prinz die Bilder des Tages an ſich vorübergleiten.
Und die Sterne und der Mond leuchteten über dem Pad
und über die langſam dahinziehenden,
ſchweigſamen Reihen, die neuen Tagen,
neuem Dienſt entgegenzogen.

„Bis auch uns das Schickſal nimmer
dienen läßt,“ murmelte er

Als ihm wenige Tage ſpäter zu
Häupten die rote KreuzgFlagge wehte,
als er geborgen war nach der endloſen
Fahrt im rüttelnden Ochſenwagen in
einer der weißen Lazarettbaracken vor
Okahantja, da war eins der erſten, daß
er dringend nach Feder und Papier
verlangte.

Und er ſchrieb ſofort an die Ange
hörigen ſeines braven Reiters-

„An Herrn Friedrich Prengel am
Mühlenbach in Köslin in Deutſchland.“

26.

Friedrich Prengel ging nicht mehr
nach dem Gallenberg, wo er beim Denk
mal, das das dankbare Hinterpommern
ſeinen Söhnen geſetzt hatte, zu raſten
pflegte. Der Weg war ihm jetzt zu be
ſchwerlich.

Das war eine böſe Sache geweſen,
dieſe Jnfluenza, die er hinter ſich hatte!
Und zweier Aerzte hatte es bedurft, um
ihn wieder hochzukriegen. Das heißt
Hugo Andreſen war vorläufig nur erſt
Kandidat der Medizin, aber er verſtand ſeine Kunſt ſchon recht
artig, und es war ein glücklicher Zufall, daß der Nachbars
ſöhn gerade auf Urlaub im Städtchen geweſen war.
laß ſeh'n Sie freilich noch aus, ſagte der Poſtmeiſter,

als Friedrich Prengel mit dem Dachshund Fidus über die
Straße kam. „Was machen Sie bloß für Geſchichtent

Und dann hatten ſie zuſammengeſtanden und hatten ge

Wo tauſende Menſchen leben, werden a
auch die Gefangenenſtadt ihre Schuſter

eine Handwerkerſtube aus dem Gefangenenlager in Oh

„Wiſſen Sie, fuhr er nach einer Weile
fort, „ich habe ſchon mit Baumann ge
ſprochen: wenn unſer Wilhelmchen wie
derkommt, dann tritt er ins Geſchäft!
Baumann lernt ihn an. Wilhelmchen
macht das; ſchon in Berlin, wie ich ihn
beim Prinzen Alexander zuletzt geſehen
habe, da war er ein ganz anderer Dem
hat's nur gefehlt, daß er einmal heraus
kam. Stoppock hatte recht

„Na, wie Sie denken. Ob's ihm auch
hier paſſen wird?“

„Wilhelm hängt an der Heimat.
Aus jedem Briefe, aus jeder Karte geht

das hervor. Und dann iſt ja Köslin,
unſer liebes Köslin auch ſchöner und
größer geworden.

„Das ſoll wohl ſein.“
SGroßartig zum Teiltch S hen

wachſen

(GFhot. GikoFilm.) Mit einem müden Lächeln dankte die
alte Dame dem ehrerbietigen Gruße

Sie ging etwas vornübergeneigt, graue Fäden hatten die Jahre
in ihr Haar geſponnen, aber ſie war immer noch, wie ſie ſo da
hinging, das weiße Taſchentuch in den ſeinen Händen, ſie war
immer noch das ſtellte Friedrich Prengel feſt „eine ſchöne
Frau,“ die Frau Baronin von Bornhövede

Und dann ſchlug Friedrich Prengel den Weg nach dem
Aktienbad ein. Das Herz, das in den letzten Wochen ſo rumort
hatte, klopfte ihm ſchneller. Heute wollte er der ſauberen,
friſchen Frau Rehfuß ſeinen perſönlichen Dank ſagen. Zwei

Eine Handwerkerſtube im Gefangenenlager.
uch Schuhe und Kleider zerriſſen und ſo hat
und Schneiderwerkſtätte. Unſer Bild zeigt

rdruf.

mal des Tages war ſie gekommen, als er krank gelegen. Und
ſie hatte ſich nicht damik genügen laſſen, Haus und Hausrat
in Ordnung zu halten, ſie hatte vor allem ihm ſelber Aufwarte

dienſte getan. Eine Friſche war ins Zimmer hereingeweht,
wenn ſie kam. Stille Zufriedenheit war zurückgeblieben, wenn

ſie wieder ging. eSa, die Mutter ſeines flinken Hausgeiſtchens Mareile, die
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war. Auf ſeiner Stirn ſtanden große Tropfen.

a ſangen?“ fragte ſie Soll

nun ganz den Poſten der Auguſte Walter eingenommen hatte,
a a freundlichtröſtende Frau, der man nicht genug danken
onnte.

Ueber ihrem Gärtchen lag der Sonnenſchein. Triumphie
rend duftete der Garten in ſeiner ſandigen Umgebung. Die
friſch beſtellten Gemüſebeete, die Blumenbeete, die kleinen
reinlichen Weglein, die die Witwe Rehfuß hinter ihrem Zaun
hegte und pflegte, alles ſchien ein anſpruchsloſes, frohes Glück
in ſich zu tragen und Glückſeligkeit zu verbreiten.

„Einen Augenblick, lieber Herr Prengel!“ rief ſie ihm zu.
Sie war in einem Kattunkleid. In der Linken hielt ſie ein
Thermometer. „Es iſt noch zu warm. Wir müſſen jetzt dop
pelt acht geben, daß Sie ſich hinterher nicht verkühlen!“

Und während drinnen im „Salonbad“ das Waſſer in der
Wanne brauſte und gurgelte, nötigte Frau Rehfuß ihren Gaſt
auf die Gartenbank und band, wie ſie das jeden Sonnabend
tat, den Dachshund Fidus an ein Tiſchbein. Sie tat dies nie,
ohne über das Fellchen zu fahren; auch für ſeine Erſcheinung
hatte ſie Liebe und Verſtändnis.

„Ueber Wilhelmchen plaudern wir hernach!“ ſagte ſie.
„Mareile hat mir ſchon geſagt, daß er noch immer nicht ge
ſchrieben hat.

„Nein aber es iſt ja auch ein weiter Weg.“
Erſt jetzt ſah Frau Rehfuß, wie blaß Friedrich Prengel
Sie ſind doch nicht zu ſchnell ge

„G
ſagte ſie.

r
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Nach zehn Minuten ging ſie an die Tür ſeiner Zelle und
horchte. Es war ſtill darin.

Sie klopfte. Eine große Angſt ſtieg mit einem Male in
ihr auf.

Nichts rührte ſich.
Eintönig fiel ein Tropfen in das Waſſer. Nichts, nichts

ließ ſich ſonſt in der Zelle vernehmen S
Noch einmal pochte ſie.
Und wieder antwortete nichts als der fallende Tropfen

Da rüttelte ſie an der Türe, immer ſeinen Namen rufend.
Wie wahnſinnig rüttelte ſie an der verriegelten Tür.

So fand ſie Stadtſekretär Opitz. S
Als er die Sachlage verſtanden hatte, nahm er einen Stuhl,

ſtürzte damit in den Garten und ſchlug von außen eine Scheibe

in e a eDa ſahen ſie Friedrich Prengel angekleidet auf ſeinem
Stuhle ſitzen. Das Bad war un berührt.

Träumte er von ſeinem Wilhelm, und ließ ihn der Ge
danke an den Jungen den Zauber einer anderen Welt fühlen

und lächel n e eNein, er weilte ſelbſt in einer anderen Welt der ſelige

Herr Friedrich Prengel e eEin Herzſchlag hatte ihm die Leiden und Sorgen des
Alters und einen Schmerz erſpärt, den wir ihm alle e
wünſchten Er hatte ihn getroffen zu der Zeit, als

e e e e e o
Wenn die Naſe blutet. Die Haargefäße der Naſenſchleimhaut

erleiden weit häufiger als die andern Schleimhäute Berſtungen.
Die meiſten Menſchen leiden niemals an einer anderen Blutung als
an Naſenbluten. Die Neigung dazu iſt im Ganzen bei jugendlichen
Perſonen weit größer, als bei ſolchen im vorgeſchrittenen Lebensalter,
aber ſie entwickelt ſich gewöhnlich erſt nach dein Zahnwechſel. Es
ſind ferner mehr die feingebauten Perſonen mit dünnen Knochen,
ſchlaffen Muskeln, dünner Haut, welche häufiger als ſtarkknochige,
muskulöſe Perſonen von Blukungen aus der Naſe heimgeſucht werden.

Bei ſolchen Leuten führt oft ſchon eine reichlich genoſſene Mahlzeit
zu ſolchen Blutungen, in anderen Fällen der Geniüß von Spirituoſen,

Kaffee, Tee oder anderem Getränk. Dem Eintritt der Blutung gehen
in manchen Fällen Vorboten voraus, wie das Gefühl von Ver
ſtopftſein der Naſe oder von Druck in der Gegend der Stirnhöhlen.
Es ergießt ſich dann das Blütt aus beiden oder, was häufiger der
Fall iſt, aus einem Naſenloche hald tropfenweiſe, bald in einem
Fluſſe. Tritt die Blutung ein, während die Kranken ſchlafend auſ
dem Rücken liegen, ſo fließt das Blut leicht in die Rachenhöhle,
gelangt zum Teil in die Luftröhre, erregt Huſtenreiz und die Kranken
glauben dann bei ihrem Erwachen zu ihrem größten Schrecken, daß
ſie an einer Lungenblutung leiden. In anderen Fällen wird es
verſchluckt, gelangt in den Magen und kann, wenn es ſpäter durch
Erbrechen wieder entleert wird, zur Verwechſelung mit einer Magen
kutung führen. Ein nicht übermäßiges Naſenbluten bei kräftigen

Perſonen kann man ſich ſelbſt überlaſſen, da es bald von ſelbſt auf
zuhören pflegt. Wird die Blutung reichlicher und greiſt die Kranken
an, ſo warne man ſie, der Blutung durch zu häufiges Wiſchen und
Schnauben Vorſchub zu leiſten, und wende die Kälte unter der Form
kalter Umſchläge über die Naſe und Stirn an oder laſſe vorſichtig
kaltes Waſſer mit einem Zuſatz von etwas Eſſig oder Alaun ein
ziehen. Bleibt dieſes Verfahren ohne Erfolg, ſo wende man bald
das Verſtopfen (Tamponade) eines Naſenloches oder beider an.

Kochſalz gegen Migräne. Dieſes einfache Mittel empfiehlt
Prof. Liebreich. Wo der Migränefall mit Verdauungsſtörungen
und Brechneigungen eingeleitet wird, wirkte das Kochſalz nach der
ärztlichen Beobachtung in geradezu überraſchender Weiſe. Es wird
daher allen periodiſch an Migräne Leidenden angeraten, ſtets etwas
Kochſalz bei ſich zu führen, und bei den erſten Anzeichen eines Anfalls
etwa einen vollen Teelöffel hinunter zu ſchlucken. Man kann ruhig
etwas Waſſer darauf trinken, aber in den meiſten Fällen iſt es möglich
eweſen, bei rechtzeitiger Anwendung dieſes ſo überaus einfachen
Littels, den läſtigen Anfall zu unterdrücken oder wenn er bereits

eingetreten war, in kaum einer Stunde zum Schwinden zu bringen.

Gegen Atemnot bringe man zur Anwendung dreimal in der
Woche abends einen 18 Grad Hals und 20 Grad Leibwickel und
dreimal einen 20 Grad Bruſtwickel und feuchte (18 Grad) baumwollene
Strümpfe, über die zwei Paar wollene anzuziehen ſind. Nach Ab
nahme der Wickel iſt eine 18 Grad Bein- und Halswaſchung und
morgens eine 20 Grad Waſchung des Rumpſfes und der Arme vor
zunehmen. Oefter während des Tages ſind am geöffneten Fenſter

Tiefatmüngen anzuſtellen. Eine vegetariſche Koſt würde ſehr niützlich

ſein.
Oelfarbenflecke, welche oft als Spuren vom Maler zurück

geblieben ſind, laſſen ſich, wenn ſie bereits angetrocknet ſind, ſchwer
beſeitigen. Am beſten iſt, mit Schmierſeife die Flecke einreiben, 24
Stunden ſtehen laſſen und dann mit Lauge und Sand ſcheuern.

Der Kanarienvogel als Patient. Unter den Paſſionsepochen,
die unſere gelben Stubenſänger durchzumachen haben, nimmt die

Heimſuchung durch Milben keine geringe Stelle ein. Zur Beſeitigung
der Milben auf Kanarien empfiehlt nun ein Mitarbeiter vom Blatt

der Hausfrau: 1. Wöchentliches Ausbrühen des Käfigs und der
Stangen mit kochendem Waſſer, wenn angängig, Sodawaſſer.
2. Häufiges Wechſeln des Standortes des Käfigs; möglichſte Entfernung
von der Wand, Tapeten oder Stoffvorhängen. 8. Täglich ganz
leichtes Beſtäuben des Vogels mittelſt eines Parfümzerſtäubers (nicht
Blumenſpritze) mit einer Miſchung von Gramm Anisöl und
Spiritus vini.

Wie man Speiſen garniert und aufträgt. Die „Aufmachung“
iſt nicht zum geringſten in der Gaſtronomie eine Kunſt, die verſtanden
ſein will. Ungefällig dargereichte Speiſen erzeugen bei jedem Gourmet
Unbehagen. Was für Materialien ſtehen nun der Hausfrau zur Ver

fügung, eine gefällige Garnierung zu arrangieren Es ſollte nie
bei größeren Mahlzeiten fehlen an: Peterſilie, Brunnenkreſſe, friſchen

Lorbeerblättern, Orangenblättern, Schnittlauch, Sellerie uſw. Mit
Hilfe kleiner grüner Pfeffergurken, Perlzwiebeln, roter Rüben,
Zitronen, Kapern, Sardellen, Aſpik, gehacktem Eiweiß und Eigelb
von hartgekochten Eiern, kann manche hübſche Schüſſel hergeſtellt
werden. Zu feineren Speiſen verwendet man ganze Trüffeln, Oliven
und Champignons und richtet beſonders kalte Speiſen über eine reine,
zierlich gefaltete Serviette an. Sehr häßlich iſt es, wenn die Schüſſeln
zu voll ſind. Der Rand der Schüſſel muß ſtets frei bleiben Fett
augen auf der Suppe, Fett auf den Saucen iſt unſtatthaft. Die
Schüſſeln, auf welchen warme Speiſen angerichtet werden ſollen,
müſſen ſtets gut durchwärmt ſein. Eine angerichtete kalte Paſtcte,
Aſpikſpeiſen, Créemes müſſen vor dem Servieren auf Eis kalt geſtellt

werden.
t



Heideröslein und Ehrenkreuz.
Eine kleine Geſchichte aus großen Tagen von Friedrich Thieme.

Der letzte Abſchied am Bahnhof
Tauſend verlaſſen die Stadt, tauſend und mehr drängen

ſich um die Wagen, den teueren Streitern für Kaiſer und Va
terland das letzte Lebewohl nachzurufen. Fröhliche Kampf
luſt blitzt aus den Augen der mutigen Männer und Jünglinge;
ſcheu birgt ſich die ſtille Wehmutsträne hinter den Blumen,
die Liebe und Freundſchaft ihnen zum Abſchied reichten.
Das letzte Signal ertönt noch einmal ſuchen und finden
ſich die Hände, von denen viele einander wohl nimmer wieder
drücken werdenE.lſe Konrad hält heiß und feſt die Hand ihres Bräuti
gams. Noch einmal begegnen ſich die Augen wie ſo oft in
einem zärtlichen, innigen Lächeln, aber Elſes Se ver
ſchwimmt im rinnenden Schmelz ihrer Zöhren.Jn der linken Hand hält ſie krampfhaft eine einzige Roſe.
Keine von den großen üppigen roten, nein, ein Röslein iſt's
nur, eine ſchüchterne blaßrote Hunds oder Heckenroſe, ſo lieb
lich und zierlich wie das Röslein auf der Heiden.

„Die hab ich Dir zum Andenken mitgebracht, Hans, von
n Strauch, m dem wir uns zuerſt geſehen n hab

e alberchl n
„Sie wird mein Talisman ſe ſie wird nie vo

mir weichen, und wenn ich falle, wird man ſie mir mit ins
Grab geben.“

„O, ſprich nicht ſo, Hans
Sie ſchluchzt noch einen Augenblick an ſeiner Bruſt, dann

reißt er ſich los und ſchwingt ſich, von den Kameraden bereits
ungeduldig gerufen, in den en Noch ein letzter Blick, ein
letztes Lächeln

„Auf Wiederſehen, Elſe!“
„Auf Wiederſehen, Hans!“So fährt er hin, dem Feind entgegen S und ne ſteht

Elſe, abiwechſelnd mit ihrem Tuch winkend und ſich die Augen
trocknend, den Blick wie gebannt in die Ferne gerichtet, in wel
cher unerbittlich der Zug verſchwand.

Traurig iſt ſie, unendlich traurig, und doch nicht ganz ohne
Hoffnung. Jhr letzter Troſt iſt die kleine Roſe, weil ſie weiß,
daß ſie ihm ſeine Freude ſein wird auf der gefährlichen Fahrt
ins Feindesländ.
Er weiß auch, daß ſie hat weit gehen müſſen, um ſie am

Nachmittag vorher zu brechen. Anderthalb Stunden von der
Stadt entfernt, am Hang des alten Forſts, ſteht der große, weit
hin mit den Dornenarmen greifende Strauch, an welchem das
Röslein verſpätet und einſam als vielleicht das letzte des Jah
res geblüht hat. Dort war's, wo ſie ihren Hans zuerſt ſah.Mit einer Freundin kam ſie daher, und der im Schmuck von
hundert Blüten prangende Strauch reizte ſie, eine der zarten
Blütenknoſpen für ihren Buſen zu gewinnen. Aber der Zweig
war gar dornig und zäh mit einem Schrei zog ſie die Hand
zurück, während ein einziger purpurner Tropfen wie roter Tau
über den ſchneeweißen Finger rieſelte. 9

Da ſpräng jäh ein junger Mann aus dem Gras hinter
dem Gebüſch auf. So ſtill und verborgen hatte er geſeſſen, ſie
hatten ihn beide nicht wahrgenommen. Ritterlich brach er die
Roſe für Elſe, und da es ſich herausſtellte, daß er ein Bekann
ter ihrer Freundin war, durfte er beide nach Hauſe begleiten

„Das war Hans ihr Hans!Seitdem waren ſie oft dort geweſen, ſie und er, und viele
Male hatten ſie in den duftenden Sommertag hineingeſungen:

Und ſie wanderten weit in der Sommerzeit
Wenn im Walde die Heckenroſen blüh'n.

Und erſt die frohe Ueberraſchung zu ihrem letzten Geburts
tage! Da hatte er ihr außer anderen Geſchenken einen pracht
vollen Strauß ihrer lieben Röschen gebracht mit einem ſchönen,
von ihm ſelbſt verfertigten Gedicht:
Kein Blümchen will ich pflücken Das keck nur für ſich ſelber ſteht

Dir, Und ſticht nach fremder Hand,
Das ſtolz im Garten prangt, Von Sturm und Regen wild
Und als geſtoch'ner Beete Zier umweht,Sein Daſein andern dankt. Umglüht vom Sonnenbrand.
Das Blümchen, das Du nenneſt Das ſeiner Schönheit unbewußt,

Dein, Verwunderung verſchmäht
Für das Dein Herz erglüht Und an der großen Mutter Bruſt
Das iſt das freie Röſelein, e und ſtill vergeht
Das auf der Heide blüht!

(Nachdruck verboten.

Das ſind unſere Schickſalsroſen, hatte er lächelnd ge
ſagt, und unſer kleiner Liebesroman müßte eigentlich heißen:
„Der Roman von der Roſe.“

Abends hatten ſie ſich verlobt viele innige Lieder, hei
tere und ernſte, waren geſungen worden. Darunter auch „DerRitter muß zum blut'gen Kampf hinaus“ von Theodor Körner.
Mit wirklicher Trauer hatte ſie, wohl nur aus Mitgefühl für
die junge verlaſſene Braut, die Strophe geſpielt und geſungen:

O weine nicht die Aeuglein rot,Als ob nicht Troſt und Hoffnung bliebe!
Bleib ich doch treu bis in den Tod
Dem Vaterland und meiner Liebe!

Das war zwei Monate vor dem Krieg.Nun weinte ſie ſich ſelber die Aeuglein rot und um die
kleine Roſe, die ſie ihm geſchenkt, hatte ſie einen niedlichen
roſa Zettel geſteckt, auf den ſie geſchrieben hatte:

Bleib, Liebſter, treu bis in den TodDem Vaterland und Deiner Liebe!

Unſere Frauen führen den Kampf fürs Vaterland daheim
und wahrlich, ihre Hilfe iſt uns faſt ſo unentbehrlich wie

der Arm unſerer Soldaten. Wenigſtens können ſich dieſe
keine beſſeren Bundesgenoſſen wünſchen! Wie der Anblick un
ſerer tapferen Kämpfer, ſo treibt uns auch derjenige unſerer
unermüdlichen Frauen Tränen der Bewunderung und Weh
mut ins Aug!
Auch ſie fürchten keine Gefahr, ſie ſcheuen kein Opfer!

Deutſche Frauen, deutſche Treuel!, Elſe ſtellte ſich der raſtlos
ſchaffenden Mutter eifrig zur Seite. Sie wetteiferte mit ihr
im Opfermut. Was ward alles getan, alles hingegeben! Auch
die Lazarette beſuchten ſie, zu ſchenken, zu erfreuen, zu tröſten

Elſe trug ein ſchlichtes ſchwarzes Kleid, denn außer einer
Feldpoſtkarte hatte ſie von ihrem Hans keine Kunde wieder

erhalten. War er gefallen? Verwundet? Freilich, in den
Verluſtliſten hatte ſie ihn zum Glück bisher vergeblich geſucht

äber die kamen erſt ſpäter heraus. Jhre Eltern meinten
dagegen, ſeine Briefe würden wie ſo viele andre einfach liegen
geblieben ſein und das war auch ſchließlich der Troſt, an den
ſich Elſe mit letzter Hoffnung feſtklammerte.

Eines Nachmittags erſchien ſie wieder mit ihrer Mutter
im Lazarett. Wieder brachten ſie Geſchenke. Das war aber
diesmal nur ein Vorwand. waren dem Vernehmen nach
mehrere Verwundete von Hanſens Regiment angekommen, bei
denen wollte Elſe ſich nach ihrem Verlobten erkundigen.

In dem Saal lagen auch eine Anzahl Leichtverwundete,die en lebhaft unterhielten. Die Mutter krat zu einem Kran

kenwärter, um die Richtigkeit der erhaltenen Mitteilung feſt
zuſtellen. Jnzwiſchen ſtand Elſe am Fenſter und ließ den Blick
voll tiefſten Mitgefühls über die verſchiedenen Betten und
Gruppen hinſchweifen.Am benachbarten Fenſter lauſchten einige Verwundete der

r e eines Kameraden, der den Arm in der Binde trug.
Elſes Ohr fing, während ihre Augen teilnahmsvoll auf

dem verbundenen Arme ruhten, faſt abſichtslos einige Worte
auf, geeignet, ihre Aufmerkſamkeit im höchſten Maße zu feſſeln.

„Er küßte ſie jedesmal vor dem Kampf,“ berichtete der
Verwundete.

„Die Roſe?“ unterbrach ihn einer der Zuhörer.
„Ja, die Roſe. Das heißt, es war nicht mal ne richt'ge

Roſe. Nur eine na eine wie heißen ſie gleich
„Wilde
„Ja, ſo was eine Heckenroſe oder eigentlich Knoſpe.

Er ſagte, das ſei ſein Talisman. Um den Stiel war auch ein
roſanes Papierchen gewickelt, da ſtand ein Spruch drauf. Ein
paar Kameraden vom Land gute liebe Kerls, aber e biſſel
beſchränkt waren feſt überzeugt, das ſei ein Zauberſpruch
und er ſei dadurch feſt gegen Hieb, Stich und e

„Was es noch für dumme Eſel gibt„Na und ob. Es hat ihm aber alles nichts genützt.
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„Er iſt gefallen?“ fragte ein anderer Kamerad.
„Ja, an meiner Seite. Kopfſchuß es war auf der

Stelle aus. Er flüſterte mir noch zu, als ich mich zu ihm hin
überbog, man ſolle die Roſe mit ihm begräben.“

„Jſt das geſchehen forſchte der erſte Frager wieder.
„Weiß nicht. Wir drangen weiter vor. Geſcheh'n iſt's

aber gewiß das tut man ſchon von ſelber.“
„Was war denn das für ein Spruch auf dem Papier?“

Sie fing an, mit der rechten Hand ſeltſame Bewegungen
zu machen, wie etwa ein Tänzer auf dem Seile, der das Gleich
gewicht zu behaupten ſucht.

Zwei oder dreimal taſtete ſie wie verwirrt nach ihrer
Stirn, dann ward es ſchwarz vor ihren Augen. Die Mutter,
die eben zu ihr hintrat, kam gerade noch zur rechten Zeit, die
ohnmächtig Hinſinkende in ihren Armen aufzufangen

Man trug die Beſinnungsloſe in einen Nebenraum. Als

Stapellauf cles Panzerkreuzers Hindenburg. Nach einer Zeichnung des Marinemalers W. Malchin-

erkundigte ſich ein dritter Verwundeter, der dem Bericht eben
falls mit Jntereſſe zugehört hatte.

„Er hat mir'n in paarmal vorgeleſen, aber in der ewigen
Aufregung vergißt ſich das. Ein Vers aus einem Lied war's.
Die Roſe hatte ihm ſeine Braut geſchenkt und den Spruch hatte
ſie ebenfalls geſchrieben. Da kann man ſich den Sinn unge
fähr denken. Bleibe treu bis in den Tod, hieß es, glaub' ich
der Geliebten und dem Vaterland. Aber es reimte ſich und

Elſe hörte nichts weiter. Je weiter der Mann ſprach, je
ſtarrer, glaſiger wurde ihr Blick kalkartige Bläſſe verbreitete
ſich über ihre Stirn und Wangen,

ſie wieder zu ſich kam, waren ihre erſten leiſe, aber mit dem
e tödlichſten Entſetzens geflüſterten Worte: „Er iſt tot,
Mutter

„Tot? Wer?“ fragte die Mutter beſtürzt.
„Hans mein Hans iſt tot
Die Mutter nahm Elſes Rede für eine Aeußerung krank-

haften Wahns, aber die. Erzählung der Tochter überzeugte ſie
ſchnell von deren geiſtiger Geſundheit. Der Kamerad von
Hans wurde gerufen ſeine Darſtellung ließ keinen Zweifel
mehr an der erſchütternden, fürchterlichen Tatſache. Hans war
gefallen, tot! Und ihre Roſe war ſein letzter Gedankel



Frau Konrad nahm einen Wagen, da Elſe ſich nicht kräf
tig genug fühlte, zu Fuß nach Hauſe zu gehen.

Der Schlag kam zu jäh, zu ſchrecklich!
Es hatte an ſich nichts Verwunderliches, daß ſie die furcht

bare Nachricht in einem Lazarett vernahm, in dem Regiments
genoſſen ihres Bräutigamseingetroffen waren. Sie war ja
gerade hingegangen, nach ihm zu fragen. Sie war ſogar dar
auf gefaßt, Schlimmes zu hören aber die Art, wie e die

Tatſache erfuhr, hatte ſie doch überwältigt.
Das Schickſal weiß uns immer zu überraſchen, wir mögen

es anfangen, wie wir wollen.Nun lag ſie daheim auf dem Sofa, bleich, weinend, voll
ſtändig aufgelöſt. Vater, Mutter und Schweſter ſtanden und
ſaßen bei ihr, ſich in Troſtworten erſchöpfend, die ihr nichts zu
ſagen vermochten.

Da klingelte es draußen. Gleich darauf brachte das Mäd
chen einen Brief herein.

„Da is 'n Feldpoſtbrief für Fräulein Elſe,“ rief ſie un
vorſichtig.

Herr Konrad ſchüttelte mißbilligend den Kopf gegen ſie
und nahm haſtig den Brief, aber Elſe ſtreckte bereits verlan
gend die Hand danach aus.

„Das iſt die Botſchaft vom Regiment!“ rief ſie ſchluchzend.

ih ich eiß ja nun das Schlimmſte ſchon

reſſe iſtiftſittrigen Hand geſchrie S
Elſe flirrten die Schriftgge vor en Augen, ſie onnte

nichts erkennen. Sie reichte das Schreiben dem Vater, der es
laut vorlas: „Hochgeehrtes Fräulein! Jch ſchreibe Jhlien auf

Wunſch eines ſchwerverwundeten Kameraden, der mit mir im
Lazarett in S. liegt. Sie werden erraten, wer es iſt, Es iſt
Jhr Herr Bräutigam, unſer Kamerad Hans Eltrich.“

Elſe richtete ſich noch auf.

Andenken an die eigene

„Er lebt!“ rief ſie mit weit ſich öffnenden Augen.
Der Vater las weiter „Er hat bei St. Quentin einen

Kopfſchuß erhalten und wurde für tot gehalten. Aber er lebt,
und wenn ſeine Verwundung auch ſehr ſchwer iſt, ſo zweifelndie Aerzte jetzt doch nicht mehr an nen Aufkommen.“

„Gott ſei gelobt!“ ſchluchzte Elſe.
„Er bittet mich, Jhnen das mitzuteilen, da er Lbſt nochlange nicht ſchreiben kann. Und noch etwas ſoll ich Jhnen er

zählen. Denken Sie, als wir leichter Verwundeten uns geſtern
nachmittag nichts ahnend gemütlich unterhielten, geht plötzlich
die Tür auf. Wir gucken nicht hin, weil wir dächten, es wäre
einer der Aerzte. Aber nein wiſſen Sie, wer es war Se.
Majeſtät unſer guter Kaiſer. Er kam ganz allein in ſeinem
Auto und brachte uns Zigarren und Geſchenke. Mit uns Leicht
verwundeten ſprach er nur ein paar Worte, aber zu jedem der
Schwerverwundeten trat er ans Bett und tröſtete ſie und
dankte im Namen des Vaterlandes und beſchenkte ſie. Da wa
ren wir ordentlich neidiſch, daß wir nicht auch ſchwerer ver
wundet waren. Am Bett Jhres Herrn Bräutigams verweilte
er am längſten. Auf dem Kiſſen lag nämlich die Roſe mit dem
kleinen Zettel, die Sie ihm gegeben haben, die hatte ich JhremBräutigam auf ſeine Bitte kurz vorher aufs Bett gelegt, Damit

er ſie anſehen konnte. Se. Majeſtät ſagte, das ſei gewiß ein
Der Kranke beſtätigte es

geh iben und die herzlichſten Grüßze dazu on Ihre

unbekannter Weiſe grüßt ganz ergebenſtJhr Paul Vitke Reſerviſt.

Elſe war aufgeſprungen, ſie entriß dem Vater den Brief
und ſchwang ihn glückſelig in der Hand. Wie wechſeln im Le
ben Freud und Leid oft ſo ſchnell!

„Er ſagte, es ſeien unſere Schickſalsroſen!“ rief ſie ent
rn „Und er hatte recht es ſind wirklich unſere Schickſals
roſen!“

Das Dokument im Ofen.
Fortſetzung.

Schimmelpfennig machte eine Verlegenheitspauſe, fuhr
dann aber fort: „Es vergingen Jahre, wo niemand etwas
von dem Rechtsanwalt wiſſen wollte, der im Gefängnis geſeſſen
und ſich in den Kreiſen der oberen Zehntauſend dadurch unmög
lich gemacht. Aber dann kam doch dieſer und jener wieder in
mein „juriſtiſches Bureau,“ das ich gegründet hatte, und be
gehrte meinen Rat. Zu dieſen, denen ich unentbehrlich ge
worden, zählte auch der Bankier Roſengarten. Jch zog jadarauf nach England und wir haben uns in fünf Jahren nicht
geſehen. Alſo der Mann hat es durch ſeine Prozeſſe und durch
einige recht kluge Spekulationen zu großen Reichtümern ge
bracht. Er beſaß einen maßloſen Ehrgeiz und ging, wie man
ſagt, über Leichen. Wie er nun zu der reizenden Stieftochter
gekommen iſt, ſollſt Du auch gleich erfahren. Saß da im Meck
lenburgiſchen ſo ein armer verſchuldeter Rittergutsbeſitzer, den

er durch ganz raffinierte Kunſtkniffe völlig in ſeine Hand be
kommen hatte, ſo daß derſelbe weder ein noch aus wußte.
Roſengarten tat das Seine dazu, daß der Mann vor lauter
Sorgen herzleidend wurde, plötzlich am Herzſchlag ſtarb und
ein bildhübſches junges Weib und das damals etwa fünf oder
ſechs jährige Töchterchen im Elend zurückließ. Und da ſpielte
der allgewaltige Gläubiger die Rolle eines Menſchenfreundes
und bürgerlichen Edelmannes ſo vorzüglich, daß die trauernde
Witwe, die von ſeinem bisherigen Verhalten wenig kannte und
noch weniger verſtand, ihn verehrte wie ein höheres Weſen und
nicht wußte, wie ſie ihm daänken ſollte. Das wollte er nur,
denn er hatte ſeine beſonderen Pläne.
Als das Trauerjahr nun verfloſſen war, legte er der bei

allen guten Eigenſchaften etwas ſehr glanz und putzſüchtigen
Dame ſein Herz und ſeinen Reichtum zu Füßen und ſie wurde
wirklich ſein Weib. Na, eine Rolle hätte ſie wohl als Frau
Bankier Roſengarten ſpielen können in Berlin. Aber ſie ſah
ſich in dem Manne, den ſie für edel und hochherzig gehalten,
ſehr bald bitter getäuſcht. Sie erkannte die Beweggründe
ſeines Handelns, ſie lernte ihn verachten und wurde tief un
glücklich Nur drei Jahre war ſie mit Roſengarten verheiratet.
Sie bezeichnete den Tod ſelber als eine Erlöſung. Die kleine
Jrmgard kam zu fremden Leuten, wurde ſehr ſtreng erzogen

Kriminalroman von L. Blüm ck e. (Nachdruck verboten.

und tauchte in der Geſellſchaft wieder auf, als ſie ihrem Stief
vater auf Bällen und in den vornehmen Zirkeln durch ihre
Schönheit Ehre machen konnte. Jch weiß aus zuverläſſiger
Quelle, daß es des Alten ſehnlichſter Wunſch iſt, durch ſie mit
den Vornehmſten im Lande womöglich verwandt zu werden.
Jch weiß auch, daß ſie längſt einen Baron oder einen Grafen
hätte kriegen können, wenn ſie es nur gewollt. Aber glaubemir, die Krabbe iſt ſchrecklich anſpruchsvoll und ſoll ſie alle ab
blitzen laſſen. Jch hörte das noch dieſer Tage in Berlin. Dabei
hat ſie es bei dem egoiſtiſchen Stiefvater entſetzlich ſchwer. Er
nutzt ihre Gutmütigkeit bis aufs Aeußerſte aus.“

„Na, ſag' mal, wird er es denn noch lange machen unter
brach v. Lupenski ihn.

„Tja, das weiß Gott! Ich glaube, er iſt krebsleidend. So
etwas kann ſich ſehr in die Länge ziehen.“

Bis zur Stadt ſprachen ſie von nichts anderem als von
Roſengarten, ſeinem Vermögen und ſeiner Stieftochter. Hatte
v. Lupenski nun aber beſtimmt darauf gerechnet, den reichen
Bankier und Fräulein Jrmgard zur Mittagszeit im Hotel
Haſe kennen zu lernen, ſo ſah er ſich darin getäuſcht.

„Die Herrſchaften ſpeiſen heute daheim. Jch ſoll ihnen
das Eſſen in die Villa ſchicken,“ eröffnete ihm der Wirt zu
ſeinem nicht geringen Verdruß.

Genau ſo erging es ihm am nächſten Tage und an verſchiedenen anderen noch. Aber endlich ſollte er doch das Glück

haben, Roſengarten und ſeiner Stieftochter vorgeſtellt zu
werden. Der alte Herr war anfänglich gar nicht davon erbaut,
daß die beiden ihn bei der Tafel überfielen, und Jrmgard paßte
das noch weniger. Aber ſehr bald hatte der Edelmann es bei
ſeinem glänzenden Unterhaltungstalent verſtanden, ſich den
Herrſchaften intereſſant zu machen. Er wußte den Bankier,
da er in Börſenangelegenheiten ſelber ſehr gut orientiert war,
vorzüglich zu unterhalten, und zwiſchendurch fand er doch Ge
legenheit genug, Jrmgard ebenfalls zu imponieren. Sie mußte
es ſich geſtehen, daß auch dieſer Mann, der ſo ganz anders war
als der blonde Rieſe von Grünthal, nach dem ſie ſo große Sehn
ſucht hatte, einen weit günſtigeren Eindruck guf ſie machte als
die Kavgliere in Berlin. Oh, v. Lupenski verſtand ſich auf
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Mädchenherzen! Und er war ein ſchöner Mann, Ariſtokrat vom
Scheitel bis zur Sohle. S

Unwillkürlich ſtellte Jrmgard Betrachtungen an zwiſchen
ihm und dem anderen, ohne recht zu einem Schluß zu kommen.
Noch kannte ſie dieſen Herren ja auch viel zu wenig, noch wußte
ſie nicht, ob ſein Charakter ſo lauter wäre wie der Reimanns.

Gnädiges Fräulein haben in der Gegend ſchon Bekannt
ſchaften gemacht,“ ſprach v. Lupenski t mit eigentümlich
lauernden Blicken. „Jch ſah Sie neulich auf dem Kutſchwagen
von meinem Gutsnachbarn Reimann. S

Jrmgard errötete und erwiderte haſtig „Jch hatte mich
in dem Grünthaler Gebiet verlaufen auf meinem Spaziergang,
und da beſaß der Gutsherr die Liebenswürdigkeit, mich heim
zufähren
„Ach, das war nett! Ja, ja, mein lieber Nachbar weiß mit

jungen Damen umzugehen. Gnädiges Fräulein intereſſteren
ſich, wie ich heraüsgermerkt zu haben gläubte, für die Natur und
ihre Schönheiten. Da ich nun kühn behaupten darf, daß in der
ganzen Gegend nichts über meine Tannenwälder und meinen
nach vorbildlichem Muſter angelegten Schloßpark geht, ſo möchte
ich mir die Bitte erlauben, auch dieſe Sehens würdigkeiten ein
mal eines Blickes zu würdigen. Tannenhöh, wie mein Ritter
gut heißt, iſt auf der Chauſſee faſt ebenſo ſchnell zu erreichen

wie ne e ech danke verbindlichſt,“ erwiderte Jrmgard etwas kühler
e Edelmann erwartet hatte. e dem re

Während ſie ſo ſprächen, hatte der Bankier unverwandt
einen überäus kunſtvoll gearbeiteten Goldreif mit ungewöhn
lich großem Smaragd an v. Lupenskis Finger bewundert.
Wertvolle Edelſteine intereſſierten ihn natürlich ſehr, und er
war Kenner in Juwelen und Schmuckſachen wie kaum ein
Zweiter. Unverhohlen bewunderte er denn nun den Ring mit
dem Smaragd und fragte, wo derſelbe gekauft wäre und dieſes
und das. Da prahlte v. Lupenski, daß er auf ſeinem Schloß
noch ganz andere Steine hätte als den da. Wenn der Bankier
ſich dafür intereſſierte, ſo würde es ihm ein Vergnügen ſein,
ihm einmal ſeinen Schmuckſchrank zu zeigen.

So unterhielt man ſich noch lange nach Tiſch vortrefflich,
und Jrmgard ſah mit geheimer Freude, wie die beiden Herren
ihren kranken Stiefvater ſo aufheiterten, daß derſelbe ſein
Leiden ganz vergeſſen zu haben ſchien

Am nächſten Tage traf man ſich wieder im Haſeſchen Hotel,
desgleichen am übernächſten, und das Band der Freundſchaft
umſchlang Roſengarten und die beiden anderen Herren, die ſo
vorzüglich mit ihm umzugehen verſtanden, von Mal zu Mal
feſter. Sobald das Wetker beſſer ſein würde, verſprach er, von
der freundlichen Einladung des Schloßherrn gern Gebrauch
machen zu wollen. „Das iſt ein Mann nach meinem Geſchmackl“
hörte Jrmgard in dieſen Tagen ihren Stiefvater öfter ſprechen.
„Der beſitzt Geiſt und Vermögen, hat fürſtliche Verwandte und
ſitzt ſelber da wie ein Fürſt.“ Natürlich widerſprach ſie nicht,
ſondern war glücklich, den Kranken aufgeheitert und auf andere
Gedanken gebracht zu ſehen. Aber ihre Sehnſucht nach Bruno
Reimann wurde von Tag zu Tag größer, und ſchon fürchtete
ſie ernſtlich, daß, wenn das Wetter auch beſſer werden ſollte, die
ſchönen Spaziergänge dennoch ein Ende haben würden. Herr

v. Lupenski plante ja ſchon ſo vielerle i.
Nun war auf die lange Regenzeit wieder Sonnenſchein

gefolgt. Es ſchien, als wollte die Natur ſich noch einmal in all
ihrer Herrlichkeit präſentieren, ehe Novemberſtürme über die
öden Fluren brauſten und des Winters Graus verkündeten,

Schon am Vormittag hielt da die mit vier einander er
ſtaunlich gleichenden Schimmeln beſpannte Staatsequipage
mit Diener und Kutſcher in Galalivree vor der Villa Luiſe
Herr v. Lupenski entſtieg ihr, ſchwenkte ſein keckes Federhütlein
und eilte nach oben, um die Herrſchaften ſofort mitzunehmen.
Wie gerne hätte Jrmgard geſehen, wenn der Vater heute nicht
einverſtanden geweſen wäre! Sie wußte, daß Bruno ſie er
warten würde. Sie hätte ihn ſo gern wiedergeſehen und
wenigſtens ein paar Worte mit ihm gewechſelt

Da ging es nun in ſcharfem Trab den zu beiden Seiten
von hohen Pappeln beſtandenen Steindamm entlang, der an
waldigen Hügeln vorüber, über den jüngſt eroberten Weizen
ſchlag und andere fruchtbare Felder und ſchließlich durch einen
wuündervollen Tannenwald bis zum Füße des Schloßbergs
führte. Links ſah ſie Grünthal mit ſeinen weißen Häuſern und

den hohen Pappeln und Ulmen deutlich
ſüchtigem, wehmütigem Blick ſchaute ſie hinüber, und v. u
penski, deſſen ſchwarze Augen ſie ſcharf beobachteten, ahnte

nock

liegen. Mit ſehn

wohl, was ſie dachte. Er hatte es längſt heraus, daß der Nach
bar einen tiefen Eindruck auf ſie gemacht. Jhre Verlegenheit,
ihr Erröten, wenn ſein Name zufällig genannt wurde und er
ſie dann nur mit halbem Blick anſah, verriet es ihm ja doch
zu deutlich. Darum hütete er als kluger Mann ſich recht wohl,
irgendein ſchlechtes Wort über Reimaänn fallen zu laſſen. Er
heuchelte vielmehr ernſtliches Bedauern mit demſelben und log,
daß er auf den ihm nach dem Urteil des Richters zuſtehenden
Weigzenſchlag gern verzichtet haben würde, wenn der Grün-
thaler ihm ein klein wenig freundlicher begegnet wäre und den
Prozeß nicht in ſeiner Verblendung durchaus gewollt hätte.
Es täte ihm recht leid, daß alles ſo gekommen wäre. Er hoffte
aber, daß Reimann, den er ſehr hoch ſchätze, doch noch einmal
ſein Freund werden würde. Das klang ſehr gut und edel, und
Jrmgard ahnte noch nicht, welch ein reißender, blutgieriger
Wolf im ſanften Schafskleid da vor ihr ſaß, welch ein Teufel
ſich hinter der ſchönen Maske verbarg. Ein balſamiſcher Harz
duft ſtrömte ihnen jetzt entgegen, und über ihnen ſäuſelte es in
den Wipfeln der hundertjährigen Tannen ſo geheimnisvoll,
als hörte man Geiſterraunen. Die Sonne verſchwand im Wal
desdickicht, und der Huſſchlag der Pferde klang auf einmal
dumpf, als führe man über eine Brücke.

O ja, hier iſt es ſchön!“ rief Jrmgard ſtaunend aus, die
Hände zuſammendrückend und die Waldluft einſaugend.

„Und h dieſe gewiß hundertjährigen Tannennicht zu Geld gein i er kei

Ueber eine Viertelſtunde währte die Fahrt durch den Wald,
weil man nicht auf dem direkten Wege blieb, ſondern einen
kleinen Umweg machte. Dann ſahen ſie das ſtolze Schloß auf
der Anhöhe vor ſich liegen. Seine Zinnen blitzken im hellen
Sonnenſchein, Fähnlein flatterten luſtig im Winde, und Jrm-
gard rief aus: „Wie ein Königsſchloß!“
Es war in der Tat ein prachtvoller Bau im Renaiſſance

ſtil, gewiß der ſtattlichſte Herrenſitz in der ganzen Proving.
Kunſtvolle Parkanlagen umgaben ihn und reichten hinab bis
an den großen, von Erlen umgebenen See zur Rechten, deſſen
Wellen im tiefſten Blau erglänzten, und hinter dem ſich
Tannenwaldungen und Laubholz in unabſehbarer Weite aus

dehnten. S„Gansz wie in einem Märchen,“ ſprach Jrmgard, mehr zu
ſich ſelber als zu den anderen. Aber der Edelmann hörte es
e und ein ſtolzes Lächeln glitt über ſein ſchönes

Mit einem Luxus, den mancher Fürſt ſich nicht leiſten
kann, war auch das Jnnere des Schloſſes ausgeſtattet. Jrm
gard ſah wohl die Pracht und bewunderte ſie, aber den Geld
wert derſelben wußte nur ihr Stieſvater zu ſchätzen. Mehr und
mehr fühlte derſelbe, trotzdem er eine gute Portion Dünkel
beſaß, daß es eine Ehre für ihn war, von dem reichen v. Lu
penski ſo ganz als Gleichberechtigter behandelt zu werden. Er
ahnte auch wohl, daß ſeine Stieftochter ihm deſſen Gunſt in
erſter Linie verſchaffte. e

Nach einem opulenten Frühſtück, das man im großen, alt
deutſchen Speiſeſaal eingenommen, bekamen die Gäſte des
Schloßherrn koſtbare Sammlungen an Kleinodien, antiken
Sachen, als Waffen, Gefäßen, Gerätſchaften uſw., ſowie an
Gemälden und mannigfachen Kunſtgegenſtänden zu ſehen. Da
nach führte er ſie in ſeinen Ställen umher, zeigte ihnen die
Rennpferde und prahlte unauffällig mit ſeinen erſten Preiſen

bei Wettrennen. e„Jch habe viele Rittergüter kennen gelernt,“ ſagte Roſen
garten ſchließlich, „aber noch keins wie dieſes, Herr v. Lu

penski. Mein Hompliment, ich rechne es mir zur beſonderen
Ehre an, Jhre Bekanntſchaft gemacht zu haben und Jhr Gaſt

ch genießen zu dürfen eTrotz alledem drängte der Bankier ſchon zeitig zur Rück
kehr. Die Schmerzen, die ihn tagtäglich zu plagen pflegten
und meiſt nur auf wenige Stunden fortblieben, ſtellten ſich auf
einmal wieder mit großer Heftigkeit ein. Eine Moxphium-
einſpritzung allein konnte ſie wentgſtens etwas mildern. Und
um ſich eine ſolche zu machen, müßte er ſchon am Nachmittag

zurück. (Fortſetzung folgt.



Es bleibt nach wie vor bedauerlich, daß die Ausbildung
der Frauen gerade für die land wirtſchaftlichen Berufe immer

noch ſehr viel zu wünſchen übrig läßt. Ja, ich darf wohl, nach
dem ich jetzt in dreißig praktiſchen Jahren als Vorſteherin
eines rieſengroßen Landhaushaltes die Fehler dieſer Ausbil
düng genau erkannt habe, behaupten, daß die wenigſten jun
gen Mädchen, die auf's Land gehen, überhaupt eine klare Vor

ſtellung von ihren zukünftigen Pflichten haben.
Ich möchte bei dem land wirtſchaftlichen Frauenberuf ſcharf

unterſcheiden zwiſchen Außen und Jnnenmamſell und einer
Hilfe für alles Die Außenmamſell hat gewöhnlich die große

chungen üb

ſteht und A

Die Schweizer, denen noch vor Jahren die
virtſchaft inkluſive Kleinviehaufzucht unterſtellt

ei ſehr vielen gr

nmamſell n, was gege ſeweder nach dem Werfen des Kalbes oder durch a
gung beim Milchen entſtehen, zu tun iſt. Sie braucht
alles nicht ſelbſt auszuführen, muß aber ſofort ſehen, ob Euter
ſchwellung, eine Verhärtung, die ſo leicht zur Ausſchlachtung

eines Striches führt, kommen will kurz, muß durch Ab
ordnung und Ueberwachung von Leinſamumſchlägen, ſanften
Maſſagen und Blähungen das Uebel zuerſt mal ohne Tierarzt

zu beſeitigen verſuchen. eDann ſoll ſie ſich auch des Aufzugs der Kälber mit be
ſonderer Liebe annehmen. Jeder Durchfall bei einem zarten

Der muß ſofort durch Abſatz der Vollmilch, durch Hinzufügen
einer leichten ſorglich gekochten Haferſuppe, eines kleinen
Schnapſes uſw. kuriert werden.

Es iſt unglaublich, wieviel wertvolles Material an Milch
kühen und Jmportkälbern durch die Nachläſſigkeit ſolcher

Außenmamſell eingehen wieviel aber auch wiederum durch
ihre Treue und Tüchtigkeit geſpart werden kann.
Frch zahle meiner jetzigen Außenmamſell, die vier Jahre

bei mir iſt, jährlich 650 Mark nebſt der üblichen freien Station
und Wäſche. Die Bezahlung iſt alſo gut!

Für den großen Garten iſt ja zumeiſt ein Gärtner da, der
auch die Erzeugniſſe zum Markt uſw. zu ſchaffen pflegt.

Die Außenmamſell ſoll aber an Ort und Stelle nachſchauen,
ob und wieviel Erzeugniſſe jedesmal zum Verkauf angeboten
werden, die Einnahmen genau buchen, das Einpacken des

Dauerobſtes und Verſchicken unter ſich haben und das Halteobſt
für den eigenen Haushalt auf das Genaueſte kontrollieren.

ſofern die Milcherträge noch nicht zur Ge
lkeret geſchickt werden und alles, was damit zu
die Aufſicht über den Geflügelhof und die Bu

ber alle Erzeugniſſe des Gartens, unter ſich. Eine
Außenmamſell aber die nicht ſelbſt eine Kuh zu milchen ver

otfall mit ruhiger Sicherheit praktiſch die von
ängenen Fehler beweiſen und erklären kann,
t werden, hat ſchon eins der größten Erforder

m Getrieben abgeſchafft, weil ſie

Landuiriſcheſtliche Herufe für Frauen

Urlaub, wo ſie unentgeltlich wiederum dort

Kenntnis nehmen und wohl vorbereitet und viel

W einigen Getrieben hat ſie außerdem noch die Aufſicht
über die Wäſchel Das wird ſich immerhin nach der Größe
der Milchwirtſchaft zu richten haben. Bei zirka zwanzig Kühen

wie bei uns wo ſie natürlich auch das Säubern der Kan
nen und Geſchirre zu überwa

mit übernehmen können. s WDie Pflichten für die Jnnenmanſell ſind das Kochen für
den Herrſchafts und Inſpeklortiſch, das geſamte Einmachen,
die Großſchlächtereien und die Aufſicht über die Hausreinigung.

chen hat, wird ſie das nicht mehr

Jhr liegt auch die Herausgabe der wöchentlichen Wäſche und
das Zurücklegen der ſchadhaften Stücke ob. Meine Jnnen
mamſell hat außerdem die Jmkerſchule in Eyſtrup, Provinz
Hannover, beſucht, und die Bienenzucht bei uns übernommen
Jch gebe ihr jedes Jahr zu einer gelegenen Zeit zehn Tage

hin geht und ihre
die Aufſicht über

Kenntniſſe erweitert und moderniſiert.
Die Jnnenmamſell hat auch gewöhnlich.

die Zierbeete. Iſt nämlich nur ein Gärtner mit einem Burſchen
vorhanden, ſo hat er genügend mit dem Obſtgarten, der ja
große Spargelanlagen uſw. hält, zu tun, ſo daß der Schmuck

alſo der ſogenannte Vor
verſorgt we

gärten nicht recht von ihm mit

an der Polt ſein muß. Allerdt n ve its ſauber und
auf dem en ſein muß. erdtng ann erett au er und S

as Mädchen hiervon
zahlreicher als

bisher den geſunden und ſchönen hauswirtſchaftlichen Land
beruf erwählen!

Er iſt wahrlich nicht ſchwerer als die andern. Man ver
gleiche nur den Beruf der Telephoniſtin das ſtundenlange
Ausharren in Sommergluten unter den Glasdächern das
mürbemachende Einerlei und die ſtändige Freundlichkeit im
Verkehr.

Das bißchen Freiheit, das damit zuſammenhängt, iſt
wahrlich meiner Meinung nach ſehr teuer bezahlt, denn
ich verlor eine liebe treue Freundin, die ſich von der Großſtadt

nett angekleidet. SMöchten doch die jungen Damen un

goldene Berge verſprach, durch den Telephonberuf, während ich
es noch niemals erlebte, daß der ländliche Beruf ein Opfer for
derte, weil Nerven und Kräfte frühzeitig verbraucht wurden.

Ein kurzes Wort ſei nun noch über die Hilfe für alles
geſagt. Sie beſorgt gewöhnlich zuſammen mit der Hausfrau
alles und braucht in keinem Spezialfach perfekt zu ſein.

Die Auſſicht über den Kuhſtall iſt ihr gewöhnlich erſpart,
da ein bewährter Kuhfütterer dies beſorgt. Dagegen werden
von ihr gute Kochkenntniſſe, Geſchick in der Schlächterei und
Intereſſe für den Geflügelhof verlangt.

Eine ſolche landwirtſchaftliche Stütze ſoll immer gut flicken
und ſtopfen können. Auch wird zumeiſt etwas ſchneidern für
den Hausbedarf. von ihr verlangt.

a Frau Oekonomierat Steers.

e Eine ruſſiſche WaſſertransportKolonne in Meſop otamien, wo die Verſo
ach einer engliſchen Darſtellung.)

c

raung der Truppen mit friſchem Waſſer eine der Hauptſorgen iſt.
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